A. 
A f 
ENZ 
( j 
f 
Seute 10 Seiten Einzelpreis 20 gr 
a 5 > 
: lle und den Ausgabeſtellen monatlich 4.— z}, SE MM zeigenpreis: Die 34 mm breite Vißrmererzeile 15 gr, Textteil⸗Mim⸗ 
Bezugspreis: > AEE gojen 4.40 zy in wi Be 1: - SL Amegenpreis: 1 — ise a ra ny hr gr, 520 % e Male, 
a TE T 2 i R 5 treif t olen a RT: A š atz vo teriger Sa ufſchlag. 
Bei Poſtdezug monatlich 4.39 24, vierteljährlich 13.16 zł. Unter eifband in n den gen n lich eke 5 Fr 


i i iE Deutſchland und übriges Ausland 2.50 Amt. Einzel % z ; Offertengebühr 50 gr. Ab 1 
5 3 55 u guval, Betriebeförum 8 Arbeitsniederlegung beſteht x N io die Aufnahme an beſtimmten En und Plätzen. — Keine Haftung für Fehler 
fein a auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. SITE 5 olge undeutlichen Manujfriptes. — Anſchrift für Anzeigenaufträge: „Kosmos“ Sp. 3 
Zuſchriften find an die Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“, Poznan, Zwierzyniecka 6, o. o, Annoncen ⸗Expedition. Poznan, . 6. Poſtſchecktonto in Polen: Poznau 
u richten. — Telegrammanſchrift: Tageblatt Poznan Potihedtonten: Poznan Nr. 200 283, Nr. 207 915, in Deutſchland: Berlin Nr. 156 102 (Konto - Inh.: Kosmos Spöltaz v. o., 
reslau Nr. 6184. (Konto.⸗ Inh.: Concordia Sp. Ake.) Fernſp 6105, 6275. Poznan), Gerichts- u. Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan. Fernſpr. 6275, 6105. 


b x d ¶ꝗ d Ten EEE EEE are EEE TE TEE TEE TEE 
74. Jahrgang Mittwoch, 16. Januar 1935 fir. 13 


ert Er an IN LE N 


n — y mo 2 Nr r DRE, ay Ae h: pe y= 2 82 RE py 2 AN) 32 FOGN FOR \ 0 ER FIIR SION ECT DD 
EE REE S AE e eee T TTT 


> 
Se 5 
* iR 
5 5 1 
$ | 
. En 


53 


2 
fras e 


— 


Deutſch ift die Saar! 


477119 Stimmen für Deutſchland, 46 513 für den Status quo, 
2124 für Frankreich 
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Berichtigtes Endergebnis der Saarabſtimmung! 


Saarbrücken, 15. Januar. Das vom Präfidenten der Abſtimmungskommiſſion, Rodhe, verkündete 
Endergebnis der Saarabſtim mung lautet: von 539541 Abſtimmungsberechtigten haben 528 005 abr 
geſtimmt, darunter 477119 für Deutſchland, 46513 für den Status quo und 2124 für Frankreich. 
2249 Stimmen waren ungültig. ER: 

ſondern daß fie ſich nicht nur auf den Trümmern des Kaiſerreiches =. 


2 
Der Sieg an der Saar. 3 ſammelt haben, ſondern auch außerhalb der Grenzen des deutſchen Sta 


in der . Welt, wo fie unter fremden Völkern ſiedeln und ihrer fried- | 
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Überwältigend groß ift dieſer Sieg geworden, den der deutſche Gedanke lichen Arbeit nachgehen, und daß fie ſich mit einem neuen Geiſt erfüllt haben: 
am Sonntag an der Saar erkämpft hat. Aller hemmungsloſen Emigranten: mit dem Geiſt der großen, allumfaſſenden deutſchen Brüderlichkeit, mit dem 
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propaganda zum Trotz, allen Schmähungen des neuen f 3 Geiſt der deutſchen Schidjalsverbundenheit. Wir haben es erfahren, da 
8 2 Trotz hat fih das Saarvolk zu feiner Schidjalsverbundenheit mit der ge- ſich kein Einzelmenſch und keine e Kerne an nr ven 5 2 
. ſamten Nation und zum Gedanken des deutſchen Staates bekannt. ; großen deutſchen Geſamtſchickſal, ohne ſich auch bewußt oder unbewußt aus PA i 
15 An dieſem Ergebnis gibt es nichts zu deuteln und zu drehen. Es läßt dem großen deutſchen Volkskörper herauszulöſen. RO 
725 95 den Gedanken nicht mehr zu, das Saargebiet aufzuteilen und neben einem Der Sieg des Nationalſozialismus im Oeutſchen Reiche ift der Höhe- 48 
* an das Reich zurüdzugebenden Teil einen ſeparatiſtiſchen Saarſtaat zu punkt in dem geſchichtlichen Vorgang der deutſchen Erneuerung nach dem ** 
EN ſchaffen als Hort aller deutſchfeindlichen Beſtrebungen. Ungeteilt wird das Weltkriege geworden. Er lag folgerichtig auf dem Wege, den das deutſche IS 
. Saarland an das Oeutſche Reich zurückfallen — anders kann die Entſcheidung Volk feit dem dunklen 28. Juni 1919, feit dem Tage von Verſailles, gegangen ros 
N in Genf nicht mehr fallen, fie kann nur noch rein formal das beſtätigen, was ift, Dieſer Weg hat uns den Glauben an das deutſche Volk, an feine uner- N 2 
ha ag am Sonntag das Saarvolk als feinen geſchichtlichen Willen bekundet hat. ſchütterte völtiihe Kraft und feinen Lebenswillen zurückgegeben, und er N 
Bi „Das Ergebnis der Saarabſtimmung bat nicht bloß eine tiefe a bat die nichtdeutſche Welt davon überzeugt, daß es auch durch die Schlingen Re 
3 geſchichtliche Bedeutung durch das Bekenntnis zur deutſchen Einheit, ſie hat der Friedensparagraphen nicht vernichtet werden kann. 04 
9 75 darüber hinaus eine unleugbare weltpolitiſche Bedeutung als Beitrag bat Der Sieg an der Saar ift für das nationalſozialiſtiſche Oeutſchland 85 
Erhaltung des Friedens in Europa und der Welt. Fünfzehn Jahre lang i nach innen und nach außen ein Preftigeerfolg von ganz außerordentlichem 82 


die Frage „Was wird aus der Saar?“ wie eine drohende Gewitterwolke Ausmaß geworden. Er hat die Lüge volksfremder Emigranten zerriſſen, 
über dem politiſchen Horizont gelegen. Hier ſtand wie auf ſo vielen anderen daß der ationalſozialismus volkszerſtörend ſei. Er hat gezeigt, daß das 
Gebieten der Politik, über die in Verſailles entſchieden worden ift, das deutſche Volk auch außerhalb der Gewalt des deutſchen Staates aus eigener 
imperialiſtiſche Vormachtſtreben Frankreichs gegen das Recht des deutſchen Erkenntnis im Gedankengut des Nationalſozialismus die Grundlage für den 
Volkes, in einem einigen deutſchen Staat den geſchloſſen ſiedelnden Aufbau der deutſchen Volksgemeinſchaft anerkennt. 

deutſchen Volkskörper zuſammenzufaſſen. Wenn man ſich auch überall klar In feiner Ankündigung, daß die 9. v. H. Status-quo-Anhänger durch 
darüber geweſen ift, daß das Saarvolk feinen Willen, zum Oeutſchen Reich ueberzeugung gewonnen werden follen, offenbart der National- 
zurückzukehren, eindeutig bekunden würde, jo blieb es doch immer unklar, ſozialismus eine Größe der Geſinnung, die nur aus dem Bewußtſein der 
ob Frankreich und der von Frankreich beherrſchte Völkerbund dieſen Willen eigenen Stärke erwachſen kann, und einen völkiſchen Gemeinſchaftsſinn, der 
achten oder aber wie ſo oft in der Geſchichte einen Gewaltſtreich unternehmen mehr wert iſt als alle liberale Toleranz. Es zeigt ſich darin auch ein feines 
würde. Sefühl dafür, daß man Gegner im eigenen Volke nicht durch Gewalt, 
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108 Heute wiſſen wir alle, daß der Wille des Saarvolkes reſpektiert werden ſondern durch die Kraft der Überzeugung gewinnen kann. Wir follen unſeren 2 
72 wird. Das deutſche Volk iſt heute anders als jenes im Trommelfeuer der innerdeutſchen Gegnern gegenüber nie vergeſſen, daß fie Volksgenoſſen I 
w ganzen Welt vier Fahre hindurch zermürbte und entnervte, von innen heraus ſind wie wir ſelbſt und daß es gilt, fie für das allen Deutihen Gemeinſame BR ag 
um? erſetzte und durch eine unmenſchliche Blockade ausgehungerte Deutihland, zu gewinnen. BE 
. — Ban die Feinde im Jahre 1919 alles zumuten durften. Das deutſche Volk Das Ergebnis vom Sonntag hat die Lügenfahne, die Clemenceau in 2 
32 erhebt heute wieder den Anſpruch auf diejenige Achtung, die ihm nach ſeiner Verſallles entrollt hat, gründlich zerfetzt. Die 150 000 Saarfranzoſen, die N 2 
. Größe und feiner Bedeutung im Herzen Europas zusteht. Die e als Konſtruktion des „Tigers“ hinter ihr hermarſchierten, ſind ſpurlos in das 8 
A Clemenceaus vom Fahre 1919, daß Oeutſchland fünfzehn Jahre fpäter fi Reich der Schatten abgewandert, von wo Herr Clemenceau fie vor 16 Jahren * 


unter dem Orud von außen und der Zerſetzung von innen in feine Beſtand. geholt hat. Immer mehr enthüllt ſich die Unheiligkeit dieſes gebeiligten 
teile aufgelöſt haben i das Saargebiet dann als reife Frucht Frankreich At, immer tiefer ſinkt der Nebel, der fo van der Wel die Sicht der 
in den Schoß fallen würde, hat ſich nicht erfüllt. Wahrheit verhüllt hatte. Verſailles gebt an feinen eigenen Früchten zugrunde. 
Für das deutſche Volk ſind die fünfzehn Jahre Verſailles letzten Endes Wir aber, die wir ſelbſt Auslanddeutſche ſind, empfinden eine tiefe 
nicht zu einem Niedergangs- und Verfallsprozeß geworden, ſondern zu Freude über das Ergebnis. Wir freuen uns mit dem alten deutſchen Mutter- 
einem reinigenden Stahlbad, in dem es ſich von den Schlacken einer müde lande über die Rückkehr des Saarvolkes ins Reich. Wir freuen uns über den 
gewordenen Zeit befreit und innerlich erneuert hat. Das iſt das Wunder eindeutigen Willen zur großen deutſchen Verbundenheit, den das Saarvolk 
der deutſchen Volksgeſchichte nach dem Kriege, daß die Deutſchen unter den zum Ausdruck gebracht hat. Das deutſche Saarvolk hat nun fein Schidjal 
Hammerſchlägen eines haßerfüllten, tödlichen Friedens nicht zugrunde und ſeine Zukunft unauslöſchbar in das Buch der deutſchen Geſchichte ſelbſt 
gegangen, daß ſie in den Feſſeln der Friedensparagraphen nicht erſtickt jind, geſchrieben. wi 
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Ganz Deutſchland ein Flaggenmeer 


Reichsminiſter dr. Goebbels zum Siege an der Saar 


Berlin, 15. Januar. Nach der Rede des 
Führers pug eichsminiſter Dr. Goebbels 
im deutſchen Rundfunk. Er führte aus: 
„Deutſches Volk! Die Entſcheidung iſt ge⸗ 
fallen. Unſere deutſchen Brüder und Schweſtern 
haben in den Städten und Dörfern des Gaar- 
gebiets mit dem Stimmzettel unſere deutſche 
Heimat verteidigt. Sie ſind deutſcher Treue und 
deutſchen Volkstums geweſen. Männer und 
Frauen aller Stände und Berufe haben vor der 
ganzen Welt bekannt: Dieſes Land iſt deutſch, 
und deutſch ſoll es ewig bleiben! Wir antwor⸗ 
ten ihnen: So wie Ihr uns die Treue gehalten 
habt, jo werden wir zu euch in Treue und brü⸗ 
derlicher Verbundenheit ſtehen. Ein 15jähriger 
Kampf um deutſches Land hat damit ſeinen 
glorreichen und ſieghaften Abſchluß gefunden. 
Das Reich öffnet weit ſeine Tore, um das 
Saarvolk zurück zum Mutterlande zu holen. 
Bewegt erheben wir unſere Herzen zu Gott, 
der unſerem Kampfe um deutſches Land ſo 
ſichtbar ſeinen Segen gegeben hat. 
Aus Not und Bedrückung iſt Vaterlandsliebe 
und Opferbereitſchaft, Volksgemeinſchaft und 
natfonale Solidarität geboren worden, den 
Deutſchen aller Zeiten eine große Erinnerung 
und feierliche Mahnung. 
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Aus Anlaß des überwältigenden Saarſiege⸗ 
hat der Reichs⸗ und preußiſche Miniſter des An: 
nern folgendes angeordnet: 

Am Dienstag, dem 15. Januar, flaggen die 
Gebäude des Reiches, der Länder, der Gemein⸗ 
den und der Körperſchaften des öffentlichen 
Rechts ſowie die öffentlichen Schulen. Dieſe An⸗ 
orduung gebe ich hiermit amtlich mit dem Hin⸗ 
zufügen bekannt, baj eine ſchriftliche Benach⸗ 
richtigung der Behörden nicht erfolgt. 

Ich gebe ferner davon Kenntnis, daß die 
Zeitung der evangeliſchen Kirche jowie die zu⸗ 
ſtändigen Stellen der katholiſchen Kirche im 
Deutſchen Reich veranlaßt haben, daß am Diens⸗ 
tag, dem 15. Januar, von 12 bis 1 Uhr mittags 
ie Glöcken ſämtlicher Kirchen läuten. Der 
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda fordert das ganze deutſche Volk auf, ji 
der Beflaggung weit und breit in Stadt und 
Land ſofort anzuſchließen. ` ; ö 

In einer halben Stunde muß ganz Deutſch⸗ 

land in ein Flaggenmeer verwandelt ſein. 
Dieſe Beflaggung iſt Ausdruck unſerer Freude 
über den großen nationalen Sieg und unſeres 
Dankes an die bewährte vaterländiſche Treue 
unſerer Brüder und Schwestern an der Saar.“ 


Jubelrauſch und Freudentaume 
des Saarnolkes Ce 


Nationaler Seiertag im Saargebiet 


Saarbrücken, 15. Januar. Nun iſt der große 
Tag angebrochen, an dem das Saarland nach 
16jähriger Trennung vom Vaterland heim⸗ 
kehren darf ins Reich. Schon um 6 Uhr läuten 
die Glocken des Saargebietes den Freiheitstag 
ein, und die Frühgotkesdienſte der katholiſchen 
Kirchen ſind überfüllt. Geht man durch die 
Straßen der Städte, ſo ſieht man an allen Häu⸗ 
ern zahlreiche Fenſter hell erleuchtet. An dieſem 

age, an dem Saarland ſein Schickſal erfährt, 
find die 800 000 Saardeutſchen zu Frühauf⸗ 
ſtehern geworden. Und von 7 Uhr morgens an 
herrſcht auf den Straßen ſchon reger Verkehr. 
Man jet Berje an den Häuſern: „Status quo, 
du biſt k. o.“ oder in Anlehnung an den Namen 
des Präſidenten der Regierungskommiſſion In⸗ 
ſchriften „Knockcaut“. Aus einem Lokal tönt 
Muſik, und eine Stimme ruft: „Noch einmal den 
Statuts⸗quo⸗Marſch!“. Dann hört man es: 
„Muß i denn Ben Städtele hinaus!“ Matz 
Braun, der geſchlagene Feldherr, iſt nun der 
Lächerlichkeit preisgegeben. 


* 

Punkt 8 Uhr ergriff der Präſident der Ub- 
ſtimmungskommiſſion, Rod he, das Wort und 
erklärte: 

„Das Ergebnis der Abſtimmung im Saar⸗ 
gebiet wird um 8.15 Uhr bekannt gegeben. Ich 
bitte Sie, ji bis dahin zu gedulden.“ 

Bis heute morgen galt das Flaggenverbot. 
Aber nun, mit der Bekanntgabe des rgebniſſes, 
iſt es aufgehoben, und das Saarvolk darf — 
endlich — ſeinen Gefühlen den Ausdruck geben, 
der ihm bisher verwehrt war. Draußen im 
Lande ſelbſt ſind die Ni e bekränzt, Tan⸗ 
nengebinde um die Hochöfen gerankt. Waghalſige 
Fon oben auf den ſteilen Jeden der Fabriken 

ahnen gehißt. Auch auf der Grube Pascal, 
auf der die Belegſchaft geſtern wegen Entlaſſung 
des zur Deutſchen Front übergetretenen Berg⸗ 
arbeiterführers Jacob Hannes in den Ausſtan 
etreten war, herrſcht an dieſem morgen Hoch⸗ 
fin Die ganze url) 5 hört gemein⸗ 
am mit der Bevölkerung die Verkündung der 
Abſtimmungsergebniſſe und anſchließend die 
Rede des Mannes, der dieſes Gebiet nun in 
eine Hut nehmen wird, und dann die Rede des 

ührers, der nun auch rechtmüßig der Führer 
der Saardeutſchen 3 iſt, wie er es in 
ihren Herzen ſchon längſt war. 

Vor der Wartburg ſind auf der Mittelprome⸗ 
nade Stricke gezogen, hinter denen ſich eine 
große Menſchenmenge ſtaut. Vor dem Hauſe, 
wie immer, die engliſchen Poſten im flachen 
Stahlhelm und mit aufgepflanztem Bajonett. 
Drinnen geht es zu wie in einem elle 
haufen. Aufgeregt ſammeln fih die Stimmzähler 
im großen Saal, und die ausländiſche Preſſe 
verteilt iH auf die Räume, in denen in dentz 
(Ber, franzöſiſcher und engliſcher Sprache das 

rgebnis bekanntgegeben wird. Es herrſcht eine 
ungeheure Spannung. Man weiß jetzt ungefähr, 
daß neun Ks er Saardeutſchen fiğ be⸗ 
geiſtert zu Deutſchland bekannt haben, und es 
iſt außer Zweifel, daß es die anderen in wenigen 
Monaten ebenfalls tun werden. Gauleiter 
Bürckel hat verſöhnende Worte geſprochen, und 

nicht durch Unterdrückung, ſondern a 

Erziehung werden ſich die Fäuſte löſen, un 

Taten werden überzeugen. 
Dann werden ſich auch die Arme jener dem 
Führer entgegenſtrecken, die dieſesmal noch ver: 
führt eigene Wege gingen. 

Junächſt tritt noch eine kleine Pauſe ein, weil 
einige Ergebniſſe noch nicht pres ermittelt find. 
Um 8.15 Uhr hält Präſident Rodhe die 
weißen Blätter in der Hand, die das Schickſal 
des Sagrgebietes enthalten. Lautlos ill wird 
es im Saal. Jeder iſt ſich des weltgeſchichtlichen 
Augenblicks bewußt. Präſident Rodhe erhebt ſich 
und führt aus: 

„Am 13. Januar hat die Saarbevölkerung eine 
ſehr wichtige politiſche Entſcheidung getroffen, 
die das künftige Schickſal des Saarlandes be: 
timmt. Nachdem am Sonntag die Abſtimmung 
tattgefunden at, liegt nunmehr das Ergebnis 
der Stimmzählung vor. Dieſe Stimmzählung iſt 
von 300 neutralen Stimmzählern in der Nacht 
vom 14. zum 15. Januar unter Oberauſſicht der 
Abſtimmungskommiſſion vorgenommen worden. 
Das bereits nach Genf übermittelte endgültige 
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Ergebnis ift in Uebereinſtimmung mit den dies- 
bezüglichen Vorſchriften des Vertrages von Ver⸗ 
ſailles feſtgelegt worden. Jufolgedeſſen werden 
die Zahlen einzeln für die 83 Abſtimmungs⸗ 
bezirke, d. h. Bürgermeiſtereien oder, Gemeinden, 
angegeben. 

Präſident Rodhe erteilt dann dem ſtellver⸗ 
tretenden Generalſekretär der Abſtimmungskom⸗ 
miſſion, Vellemain, das Wort zur Bekannt: 
gabe der Ergebniſſe der einzelnen Bürgermeiſte⸗ 
reien und Gemeinden. i 

Die Spannung iſt bis zum Siedepunkt ge⸗ 

ſtiegen. Von Minute zu Minute wird nun 

klarer, welches Ergebnis die Abſtim ng 
hat. Bis zu 95 vom Hundert und darüber 
hinaus ijt die Zahl der Stimmen, die für 
Deutſchland abgegeben wurden, 
und nur einige Gemeinden, die bisher als Hoch⸗ 
burg der Kommunisten galten, haben bis zu 
allerhöchſtens 20—25 v. H. Stimmen, die nicht 
für Deutſchland waren. 

Dann nahm Vellemain nun nochmals das 
Wort. Durchs Fenſter grüßt der Morgen herein, 
der Morgen der deutſchen Freiheit. 

Nach Generalſekretär Vellemain nimmt noch 
einmal Präſident Rodhe das Wort. Er 
führt aus: 

„Die Volksahſtimmung für das Saargebiet iſt 
erg abgeſchloſſen. Nachdem die Kommiſſion 
hre Aufgabe gelöſt hat, wird jie heute nach 
Genf abreifen und dem Völkerbundraf über 
ihre Tätigteit Bericht abſtatten.“ ; 

Beifallsklatſchen dankt dem Präſidenten der 
ee e eee für ſeine Worte. Noch 
einmal klopft Präſident Rodhe auf den Tiſch, 
und dann gibt er das Geſamtergebnis bekannt. 
Noch iſt man ſich vielfach nicht ganz klar, wie 
groß insgeſamt der Anteil der deulſchen tim⸗ 
men iſt. Als man nun abet vernimmt, daß 
mehr als 90 Prozent, daß 477 000 Perſonen ihre 
Stimme für Deutſchland abgegeben haben, 

da bricht, noch ehe der Präſident die Berz 

leſung beenden kann, ein Beiſallsorlan los, 

Heilruſe werden laut und Hunderte, dar- 

unter auch viele Ausländer, heben begeiſtert 

den Arm. 


u überwältigend ijt dieje Minute, und 

Die im Hauſe anmejenden Reichs deutſchen können 
fich laum der r die ihnen 
Hunderten von den Auslä entgegen⸗ 
A werden. Es ijt ein allgemeines Hände⸗ 


itteln, eine gewiſſe Verbrüderung, und die 
tiber geben ees Dani an alle die enigen 


bitim- 

mung beteiligt waren. 8 i 

t 1 . allgemeinen Jubelſtimmung ver⸗ 

drilcken ſich heimlich und leiſe die Vertreter des 

Status quo, ſchlagen den Mantelkragen hoch und 
ſchleichen ſich an der Mauer entlang heim. 


Der Verſailler Nebel fällt 


Wilſon und die Saarjrage 


Waſhington, 15 Januar. In der Zeitſchrift 
„Liberty“ ijt ein Artikel erſchienen, der ih mit 
e Vorgängen aus der Zeit der Ver⸗ 
jailler Verhandlungen befaßt. er Verjajier, 
Oberſt Houſe, berichtet darin, daß Wiljon 
mit der ſofortigen Abreiſe gedroht habe, als 
Foch und Clemenceau darauf beſtanden, 
daß das Saarbecken an Frankreich angegliedert 
werde. Wilſon habe ſich auf das entſchiedenſte 
geweigert, „urdeutſches Land“ an Frankreich 
auszuliefern. Er, Houje, habe damals die Kom⸗ 
promißlöſung vorgeſchlagen, die das Saarbecken 
dann dem Völkerbund unterſtellte. Hierauf 
ſchreibt der Verfaſſer wörtlich folgendes: 

juht und Gier der Alliierten waren 
dam ärker als ihre angebliche Friedens⸗ 
liebe, und ſelbſt dieje Kompromißlöfung, die 
nunmehr auch die Abſtimmung herbeigeführt 
hat, hat fünfzehn Jahre hindurch wie ein 

Mühlſtein am Halſe Europas gehangen. 
Die Hoffnungen Frankreichs, während dieſer 
Zeit die Saar der deutſchen Heimat ent remden 
zu können, haben ſich nicht erfüllt. Ein düſteres 
Schickſal würde jih an Europa erfüllen, wenn 
aus der jetzt erfolgten Abſtimmung nicht ganz 
klare und eindeutige Folgerungen gezogen und. 
die Saarländer nicht endlich an Deutſchland 
zurückgegeben werden würden.“ 


Optimismus ſelbſt in Genf 
Laval bemüht jih um den Oſtpakl 


Patis, 15. Januar. Die Nubenpotititerin 
von „L Oeuvre“ berichtet aus Genf über eine 
außerordentlich optimiſtiſche Stimmung. Man 
wünſche, ſich jo ſchnell wie möglich aller 
Saarfragen zu entledigen, um zu den großen 
Problemen der römiſchen Verträge übergehen 
zu können. Außenminiſter Laval habe 
allerdings nach einer genauen Prüfung der 
Ergebniſſe der Beratungen der Kleinen 
Entente beſchloſſen, die Verhandlungen und 
den en f des Oſtpaktes vor dem end⸗ 
10 ſchluß der römiſchen Verträge zu 

etreiben. Nachdem Laval dieſen Beſchluß 
gefaßt habe, habe er Litwinow den Wortlaut 
der Note mitgeteilt, die Frankreich an Berlin 
richte als neue Aufforderung zur Mitarbeit 
am Oſtpakt. „Echo de Paris“ berichtet im 
Gegenſatz hierzu, daß Laval die neuen an 
Deutſchland zu richtenden Angebote zurzeit 
erſt ausarbeite. 


der Eindruck in Genf 
Der Völterbund wird die Wiedervereinigung 
ſchuell erledigen i 


Genf, 15. Januar. (PA T.) Das Ergebnis der 
Saarabſtimmung wurde um 6 Uhr früh telepho⸗ 
niſch durch den Vorſitzenden der Abſtimmungs⸗ 
kommiſſion übermittelt. Im Völkerbundgebäude 

atten fih ſehr zahlreich die interngtionalen 
Journaliſten und die Begmten des Sekretariats 
verſammelt. Die offiziellen Zahlen wurden um 
8.20 Uhr bekanntgegeben. ie machten einen 
tiefen Eindrud, denn 

man hatte einen derartig hohen Ti entſatz 

der für die Wiedervereinigung mit Deutſch⸗ 

land Stimmenden nicht erwartet. 


zurück, die an der Durchführung dieſer 


Die Anſprache des Gauleiters Bürckel 
Erſchütternde Jeugniſſe deutſcher Treue 


Neuſtadt, 15. Januar. Im Anſchluß an die 
Verleſung des Abftimmungsergebnilfes im 
Saargebiet tichtete Gauleiter Jofeph Bürdel 
800 euſtadt aus folgende Anſprache an den 

ührer: 

„Mein Führer! 

Wir ſtehen alle im Banne des Due 
tijen Augenblicks, da ein Volk feine eigene 
Sprache ſpricht. 528 000 Deutſche haben ihre 
gültige Stimme in die g ale der Seid 
gelegt. Davon haben ſich 95 Prozent aller gül⸗ 
tigen Stimmen zu ihrem Vaterlande bekannt. 
So iſt dieſe Sprache ehern und eindeutig, weil 
fie das Echo des Geſetzgebers ſelbſt iſt. 

Die Welt mag ſie verſtehen, dieſe S rache in 
ihrer Klarheit und Eindringlichkeit. Sie hallt 
über die Grenzen und möchte einen tauſendjäh⸗ 


1 — Kampf als endgültig beendet erklären und 
a 18 


er Welt verkünden: 
„Der Rhein iſt Deutſchlands Strom, und 
nicht . Grenze!“ 
Zwei Nahbarreiche aber wollen zur Ruhe kom⸗ 
ir, um in Ehren dem Frieden der t zu 
enen. 

Mein Führer, in tiefſter Ergriffenheit darf 
ich die Deutſchen von der Saar an den Altar 
unjerer Einheit und 14115 emeinſchaft füh⸗ 
ren. Dieſes Volk hat die deuiſche Flug be⸗ 
ſtanden und damit zugleich ein Bekenntnis ab⸗ 
gelegt zum neuen Deutſchland der Kraft, der 
Treue und der Ehre! Dieſes Bekenntnis ijt ge⸗ 
adelt durch die Lage nationaler, ne und 
wirtſchaftlicher Not. Dazu verſuchte internatlo⸗ 
naler Haß alles Undeutſche zu organifieren gegen 
das eigene Vaterland. Das Volk blieb ſtatk 
und voll Inbrunſt und Liebe bei Volt und Heiz 
mat. Erſchütternd ſind die Zeugniſſe deutſcher 


| 


Treue vom 13. Januar. Eine Frau ſant in 
einem Wahllokal tot zuſammen. durfte i 
d bekennen. Diefes ; Glüi 


* ihrem Deutſchlan 
rach ihr das Herz. Eine andere Mutter ſtarb 
nor Erregung, 20 bevor ſie die Wahlzelle etz 
reichte. Gin H2jühriger marſchierte 18 Rilo- 
meter weit auf vereiſter Straße, um ſeine deut⸗ 
ihe Pflicht zu erfüllen. Ein nahezu Achtzigjäh⸗ 
riger lehnte es ab, ſich zur Wahlurne fahren zu 
laſſen, und ſagte: „Ich habe bei den Garde⸗ 
grenadiexen Nr. 1 poen Er wollte zu Fuß 
dabei jein, wenn die abgeſprengte Kompanie 
„Saar“ durchſchlägt zum Heimatregiment 
„Deutſchland“. Aus China kommt eine jaat- 
deutſche Mutter. Sie iſt 16 Tage unterwegs 
ibirien, wo ihr Zug zwei Tage in Schnee 
Eis fteden bleibt. Sie will heim und da⸗ 
bei ſein, wenn ihre Heimat der Welt die pi 
nach dem deutichen Charakter der Saar beant- 
wortet. In einem kleinen Orte bei Saarbrücken 
ringen zwei Menſchen mit dem Tode. Das Her 
wäre ihnen gebrochen, hätte man fie nicht au 
der Tragbahre an die hlurne gebracht, wo 
fie unter Tränen vielleicht⸗ihre letzte f icht er⸗ 
rüllten! Einem alten Mütterchen fällt bei der 
Uebergabe des Stimmſcheines dieſer aus den 
itternden Händen. Der Vorſitzende erklärt die 
timme für ungültig. Das Mütterchen aber 
erklärt ſchmerzlich weinend, daß ſie im Krie 
zwei Söhne verloren habe und nun noch um 
Stimme komme, die doch dieſen beiden gehöre. 


Das, mein Führer, ſind die von der Saar! 
Ihre Sehnſucht ijt Deutſchland! Ihr Glaube 
ijt Deutſchland! Ihre Treue ijt Deutſchland! 
Adolf Hitler, ſei Du ihr Schirmherr, denn Du 
biſt ja Deutſchland! Unſer land!“ 


* 


e lee 
uk an das £ 
170 Völkerbundrat, eine ſchnelle 
Entſcheidung über die Vereinigung des Saar⸗ 
beifens mit dem Reich zu treffen. 


Glücdwunſchdrahlung 
des Generalkonſuls Dr. Lülgens 


Dem Führer und Reichskanzler, Berlin. 


In tiefer Ergriffenheit nehmen mit aller 
Deutſchen volkstumsbewußten Anteil an der 
Freude der Saar die Deutſchen im Poſener 
Lande. Generalkonſul Dr. Lütgens. 


Paris berichtigt 
feine Schätzungen 


Blum wiſcht der Rüſtungsinduſtrie eins aus 


Paris, 15. Januar. Die franzöſiſche Preſſe. 
die die Oeffentlichkeit bis vor kurzem auf ein 
umſtrittenes Ergebnis der Saarabſtimmung vor 
bereitet hatte, ſieht ſich vor der undankbaren 
Aufgabe einer Umſtellung von haltloſen Vor⸗ 
ausjagen auf die nackten Tatſachen. Wenn 
einige Blätter auch noch fortfahren, von äußerem 
Druck und unzuläſſiger Beeinfluſſung zu ſprechen, 
ſo beſteht bei der Mehrheit 9 nicht der ge 
ringſte Zweifel mehr an dem überwältigenden 
Sieg der Deutſchen adi Die bereits am 
Abend im Umlauf befindliche Schätzung bis zu 
90 vom Hundert findet ihren Niederſchlag in 
verſchiedenen Meldungen aus Genf und | 
brüden. Selbſt die Havasagentur berichtet, daß 
nichtamtliche Berechnungen in Saarbrücken zwi⸗ 
ſchen 88 und 90 vom Hundert ſchwankten. 

n ſettgedruckter Schlagzeile verzeichnet eine 
Reihe von riſer Morgenblättern die eindeu⸗ 
tige Entſcheidung der Saar für die Rückgliede⸗ 
rung an das Reich. DOrmeſſon erklärt im 
„Figaro“ hierzu, daß die Gerüchte von dem moras 
liſchen „Terror“ nicht genügten, dieſes Ergebnis 


zu erklären. 
Die 8 habe für das Bater- 
land geſtimmt, weil das Vaterland unſterb⸗ 
lich jei Der Sonntag ſtelle für Hitler einen 
beachtlichen Erfolg dar. 
De Journal“ betont, daß der Sieg der Deutſchen 
Front alle Vorausſagen übertreſſe. 
Im marxiſtiſchen „Populaire“ erinnert Leong 
Blum daran, 
Briand habe in ſeinen letzten Jahren den 
Verſuch unternommen, die Saarfrage im 
voraus freundſchaftlich zu regeln. Beide 
Regierungen hätten damals eine Verſtändi⸗ 
gung gewünſcht, ſie ſei aber an dem Wider⸗ 
ſtand der großen franzöſiſchen Metalinda 
P ſtriellen geſcheitert. 
Wenn die Saarabſtimmung unter ſo gefährlichen 
Bedingungen für den Frieden habe beginnen 
müſſen, ſo ſei das ihre Schuld. 
Stark in den Vordergrund tritt die % 
nächſten Zukunft und in dieſem Zuſam 
ie Aufgabe des Völker 
unmittelbar. „Matin“ zeigt ſich auch in dieſer 
Hinſicht optimiſtiſch. Man dürfe anneh⸗ 
en ß alles ohne Reibungen vor ſich gehen 
wer 


Itanzöſiſche Sicherheils⸗ 
maßnahmen an der Grenze 


Paris, 14. Januar. In einer Auslaſſung der 
Siehe der franzöſiſch Se ih “3 der 
eßung der fran ⸗ſaaxländiſchen Grenze 
als le Beget net. Die Grenzbewohner 
können weiterhin die Grenze überſchreiten, nur 
benötigten die Saarländer, die nach Frankreich 
gelangen wollten, ein Viſum des franzöſiſchen 
onſuls in Saarbrücken. Die einzige onder⸗ 
maßnahme im Hinblick auf den möglichen ſtarken 
Zuſtrom von Emigranten nach der Verkündung 
des Abſtimmungsergebniſſes ſei die Verſtärkung 
der polizeilichen Sicherheitsmaßnahmen längs 
der Grenze. 
Wie der Paris Soir“ hierzu berichtet, iſt vom 
nnenminiſter eine ſtrenge Kontrolle der die 
tenge üherſchreitenden Perſonen angeordnet 
worden. Sämtliche Emigranten follen bei Gaare 
emünd N und dann dort nach Rohr- 
ach und Bitſch weiterbefördert werden, we 
Räume für ihre Aufnahme bereitſtänden. 


Bewaffneler jeparatiftiicher 
Redakteur bei der Stimmzählung 


Saarbrücken, 14. Januar. Als der Redakteur 
Schulte der Nee en „Volksſtimme“ am 
Montag die „Wartburg“ betreten wollte, wurde 
bei der Leibesviſitation bei ihm eine Waffe be⸗ 
Wa Der Redakteur des „Saarlouijer 


ournal“, Eduard Heley, wurde aus der 

artburg verwieſen, weil er . Wider⸗ 
ſtand gegen die Leibesviſitation leiſtete. 

Nachdem bekannt gegeben war, daß bei einem 
ſeparatiſtiſchen Redakteur eine wn wolf be 

lagnahmt worden war, ging man no yh 
viel jtrenger bei der Seißespiktation vor. Ber 
onders unbarmherzig war man gegen Damen, 
enen man am eheſten zuzutrauen ſchien, mög⸗ 
licherweiſe eine Bombe zu werfen. Jede Dame 
mußte ihre Ueberſchuhe ausziehen, den Hut ab⸗ 
jegen, die Taſchen wurden vollkommen geleert 
und die Manteltaſchen nach irgendwelchen ge⸗ 
fährlichen Dingen durchſucht. Verſchiedene Franz 
zöſinnen widerſetzten jih ſehr energiſch dieſer 
peinlichen Unterſuchung, hatten jedoch bei den 
treng ihren Vorichriften folgenden Roten⸗Kreuz⸗ 
Schweſtern keinen Erfolg. 


Südtiroler Karabinieri 
muß deutſch lernen 


Bozen. 11. Januar. Die italieniſche Regie- 
rung hat verfügt, daß die Leiter der Kara⸗ 
binieri⸗Stationen in Südtirol die deutſche 
Sprache lernen müſſen, um mit der Bevölkerung 
verkehren zu können. 
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Haben wir kürzlich die 


Mittwoch, 16. Januar 1035 


Römer und Gallier 


; Entente cordiale? 
(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 


Dr. E. Rom, im Januar. 


Wieder eimmal haben ſich Römer und Gal⸗ 
lier verſöhnt, bevor ſie ernſtlich entzweit 
waren. Vereingetorix⸗Laval ift glücklich aus 
Rom heimgekehrt, und Cäſars Muſſolini 
Gallienus ſcheint geneigt, den Schlußſtrich 
unter das letzte Kapitel ſeines „Bellum Galli⸗ 
cum“ zu ziehen. Blut und Raſſe haben ſich 
wirkſamer erwieſen als die politiſchen Gegen⸗ 
ſätze, die gemeinſame Kultur und Sprache 
erleichterten den ſo lange erſehnten Ausgleich 
zwiſchen den lateiniſchen Schweſtern. Daß die 
Gallier die ihnen auferlegte Romaniſierung 
nicht nur ertragen, ſondern ſogar ſtolz auf 
ſie ſind, das iſt der tiefere Grund dafür, daß 
die Verſöhnung ſo leicht möglich war; wie 
die Tatſache, daß die Germanen niemals 
unter römiſche Herrſchaft gerieten oder, wo 
ie beugen mußten, das fremde 
wieder abſchüttelten, der tiefere Grund für 
Unverſtändnis iſt, das die Italie⸗ 
ner bis zum heutigen Tage von 
den Deutſchen trennt. Der Durch⸗ 
ſchnittsitaliener, alſo derjenige, der nie über 
die Alpen hinausgekommen iſt, ſtellt ſich, und 
mit Recht, Frankreich ſo ähnlich vor wie Ita⸗ 
lien, als eine auch landſchaftlich vomaniſierte 
Gegend; Deutſchland hingegen von düſteren 
Wäldern bedeckt, immer in Nebel gehüllt und 
von myſtiſchen, nie verſtändlichen Menſchen 
bewohnt. Es ift durchaus nicht anachroni⸗ 
ſtiſch, auf ſolche Zuſammenhänge und Im⸗ 
ponderabilien heute hinzuweiſen, nachdem 
Cäſar und Tiberius erſt dieſer Tage Stand⸗ 
bilder auf der Via dell' Impero in Rom er- 
richtet wurden. 


Betrachtet man das Bild mehr vom mo- 
dernen, ſtaatstheoretiſchen Standpunkt aus, 
ſo ſieht man die Demokratie links und rechts 
eingehängt in Bolſchewismus und Faſchis⸗ 
mus. Es war wahrlich ein hiſtoriſcher Augen⸗ 
blick, als der Abgeſandte Frankreichs ſich an 
der Abendtafel im Palazzo Venezia erhob 
und, zum Duce gewandt, ausrief: „Sie haben 
das 1 Blatt in der modernen Geſchichte 
Italiens geſchrieben!“ Zehn zu eins, daß nun 
der Faſchismus auch dort ſalonfähig werden 
wird, wo man bisher mit kaltem Schauer 
auf ihn deutete. Das macht eben der Erfolg. 


Für die Deutſchenfreſſer war Muſſolini ja 


auch der Gottſeibeiuns, ſolange er mit dem 
Gegner Frankreichs zu liebäugeln ſchien, 
während man ihn 8050 der Abkühlung im 
vergangenen Sommer direkt reizend und 
vertrauenswürdig, ja geradezu ſeelenver⸗ 
wandt finden zu müſſen glaubte. 


8, die Fenſter klirrten, 


als ob ſich f ganz in der 
Nähe abspielte, aber Muſſolini und Laval 
en ſich von der glänzenden Geſellſchaft 


ab, in einem Nebenzimmer wurde der Friede 
Im Donnerrollen der Dreikönigs⸗ 
„kritiſchen Jahres“. Sterngläubige 
mögen das . ſtellen! Wie ein glück⸗ 
ſtrahlender junger Vater verkündete Muſſo⸗ 
limi den franzöfſſchen Journaliſten das frohe 
Ereignis: „Das Jahr des Kreuzes beginnt 
unter dem verheißungsvollen Zeichen der 
franzöſiſch⸗italjeniſchen Abkommen!“ 

r als 


Das klang ohne Zweifel erfreulicher 
ſein ienes furchtbares Wort, nach dem der 
Krieg für den Mann dasſelbe ſei wie die 
Mutterſchaft für das Weib. 


e ſprach er aber verdientermaßen den 
daß e d Ne Auni f NR 1 5 
e günſt tmofphäre für die Wie- 
derannäherung der beiden Völker geſchaffen 
hätten. Ein Dank, der nicht zuletzt den römi⸗ 
ſchen Vertretern der franzöſiſchen Preſſe zu⸗ 
kommt. Sie haben ſich niemals ent⸗ 
mutigen laſſen, mochte der Himmel noch 
2 [dwars ſcheinen, fie waren die eigentlichen 
räger der Propaganda für ihre Nation oder 
vielmehr für Frankreich, denn die Vertreter 
der größten franzöſiſchen Zeitungen ſind 
Schweizer! Erfolgreich gearbeitet haben 
ferner die franzöſiſch⸗italieniſchen Gefell- 
ſchaften und Kulturgemeinſchaften, was man 
etwa von den deutſch⸗italieniſchen und italie- 
niſch⸗deutſchen in den kritiſchen Julitagen 
nicht behaupten konnte. Ja es iſt ſicher nicht 
zu viel geſagt, wenn man neben der ſtaats⸗ 
männiſchen Kunſt Muſſolinis der franzö⸗ 
ſiſchen Propaganda das Haupt- 
verdienſt an dem Erfolg zuſpricht. 


Italien gibt nichts, es bekommt. Es 
kriegt immer, wie ſeit einem Menſchen⸗ 
alter. Langſam, aber ſicher rundet ſich ſein 
ſchon rieſiger Kolonialbeſitz. Es iſt erſt vier⸗ 
zehn Tage her, daß es in einer öffentlichen 
Versammlung in Florenz das Gebiet bis zum 
Tſchadſee fordern konnte, und heute ſteht es, 
wenn nicht ſchon am Ufer und damit vor 
dem atlantiſchen Ozean, ſo doch dicht davor. 
rage aufgeworfen, 


* $ 


Poſener Tageblatt 


Die Zählung der Stimmen 


Genf, 15. Januar. 


Kurz nach 8 Uhr werden hier die offiziellen Endziffern 


der Saarabſtimmung bekannt: Von rund 540 000 Abſtimmungsberechtigten haben 
528 704 abgeſtimmt, darunter 476 689 für Deutſchland, 46 613 für den Status quo 
waren ungültig, und 1256 ſtimmten frei. 


und 2083 für Frankreich. 901 Stimmen 


Saarbrücken, 14. Januar. Am Montag kün⸗ 
digte ſchon mittags in der Nähe des evange- 
liſchen Gemeindehauſes Wartburg die grohe 
Ma e der dort ſtehenden Autos und der große 
dorthin flutende Menſchenſtrom den bevorſtehen⸗ 
den Beginn der Stimmenauszählung an. 


Im Hauſe ſelbſt waren ſchon gegen %5 Uhr 
Hunderte von Preſſevertretern eingetroffen, 
die Galerie war fajt überfüllt. 


Links waren große Jupiterlampen aufgeſtellt 
und ein Teil der Tribüne den Filmoperateuren 
überlaſſen. Man bemerkt ferner die drei Ver⸗ 
treter der Reichsregierung und die drei fran⸗ 
zöſiſchen Vertreter. 


Mitten im Saal ſind die neutralen Stimm⸗ 
zähler an die 60 Tiſche verteilt, über jedem Tiſch 

tnen mit den dazu 7 Beuteln, die 
Protokolle und Stimmſcheine ent alten. In⸗ 
wiſchen iſt es 3 Minuten vor 5 Uhr geworden. 
n wenigen Minuten wird der Hammer fallen, 
und Präſident Rohde mit einer kurzen Anſprache 
die Abzählung eröffnen. 


Auf der N Tribüne der Abſtimmungs⸗ 
kommiſſion, auf der ſämtliche Mitglieder der 
Abstimmung, Rodhe, Henry, de mit Miß 
Wambaugh und der Generalſekretär Hellſtedt 
Platz genommen haben, erhebt I der Präſi⸗ 
dent Rodhe zu einer kurzen, 


ong 


rüßungsanſprache. Unter Schweigen des ges 
fete En is führt Rodhe folgendes aus: „Die 
olksabſtimmung im Saargebiet hat im Ver⸗ 


laufe des geſtrigen Tages programmäßig und in 
vollſtändiger Ordnung ſtattge unden. Die Urnen 
ſind bei Wahrung aller Vorſichtsmaßnahmen in 


die Wartburg eingeliefert worden. 


Die Stimmzühlung durch neutrale Stimm- 
zähler beginnt. 


Ich ane den Herren Stimmzählern guten 
Verlauf ihrer mühſamen und verantwortungs⸗ 
vollen Arbeit. Die Abſtimmungskommiſſion ſteht 
Ihnen zu allen Auskünften und zur Entſchei⸗ 
dung von Zweifelsfällen zur Verfügung. Nach⸗ 
dem die Bepölkerung des Saargebiets während 
der Abſtimmung ſo viel Ruhe und Würde an 
den Tag gelegt hat, zweifelt die Abſtimmungs⸗ 
kommiſſion nicht daran, daß ſie auch in der 
Cela ihre Haltung bewahren wird, bis das 

rgebnis bekannt iſt und bis der Völkerbund⸗ 
rat auf Grund dieſes Ergebniſſes ſeine end⸗ 
gültige Entſcheidung gefällt hat. Sie wird da⸗ 
durch beweiſen, daß jie G der N der 
Stunde bewußt iſt. Die Stimmzählung beginnt.“ 


Auf der Tribüne haben die Vertreter der Re⸗ 
ee darunter Miniſter Ehren⸗ 
root, die Oberbe iaei der Truppen, die 
Mitglieder des Oberſten n ts, 
die Kreisrichter, mehrere Damen der Abſtim⸗ 
mungskommiſſion uſw. noch Platz 1 
Die Seitentribünen und hinteren Reihen ſind 
vollkommen mit Preſſevertretern gefüllt. 


Der verlauf der Stimmenzählung 


Nach der Rede des Präſidenten Rodhe wurde 
mit der Leerung der Urnen begonnen. Zunächſt 
wurde auf jedem Tiſch eine Urne entleert. Die 
enthaltenen Stimmumſchläge wurden gaan 
und mit den in verſiegelten Umſchlägen be ind⸗ 
lichen Protokollen verglichen und . k ari 
Auf den Urnen, deren Schlöſſer verklebt und 
verſiegelt waren, ſah man noch die Unterſchriften 
der Wahlvorſteher und Beiſitzer. Die Stimm⸗ 
umſchläge wurden nach beſtimmten Grundſ en 
ehäuft und i chdem die Zahl der 
timmzettel mit der in dem Protokoll ange⸗ 
ebenen geht der abgegebenen Stimmen in 
ebereinſtimmung gebracht worden war, wurde 
eine zweite Urne entleert und mit ihr ebenſo 
verfahren. Darauf wurde der Inhalt der beiden 
Urnen vermiſcht, um das Ergebnis sinpien: Ge 
meinden unkenntlich zu machen. Neben jedem 
Tiſch waren je nach der Größe des Stimm⸗ 
bezirks zwei bis ſechs Urnen aufgeſtellt, ſozu⸗ 
jagen auf Vorrat. Die entleerten Urnen wurden 
genau daraufhin unterſucht, ob ſie noch Stimm⸗ 
ettel enthielten, und dann in den Keller ge⸗ 
ſhafft und 5 neue Urnen heraufgebracht. 
Das Rauchen iſt im Saale verboten. 


ob die römischen Adler den ſüdweſtli 
Weg am Atlantiſchen oder den ſüdöſtlichen 
zum Indiſchen Ozean einſchlagen werden, fo 
ſieht es nun aus, als könnte die Antwort in 
einer nicht zu fernen Zukunft lauten: Zu 
beiden Weltmeeren! 


Jeder politiſche Kopf wird ſich nun über- 
„was denn um Himmels willen Frank⸗ 
reich zu derartigen Opfern veranlaſſen 
konnte und warum trotzdem heute ein Ju⸗ 
bel in Paris herrſcht, der erheblich größer 
iſt als der in Rom. Dazu wäre zunächſt ein⸗ 
mal zu ſagen, daß Rom nach ſeiner Meinung 
nur mit Verſpätung erhält, was ihm | 


Fall eines glücklichen Kriegsausganges zuge⸗ 
ſprochen wurde. In der Tat ſieht man all- 
mählich auch in Frankreich ein, daß Italien 
die Entſcheidung im Kriege herbeigeführt 
at, und wenn ein franzöſiſcher Miniſter nach 
Rom fand und dort bejubelt wurde, ſo iſt es 
eben wegen dieſes Eingeſtändniſſes, während 
Marſchall Foch, der darüber eine andere An⸗ 


eierlichen Be⸗ 


im Londoner Vertrag 1915 für den 


e wie traurigen 


Sämtliche Perſonen, die die Wartburg 
betraten, wurden genau auf Schußwaſſen, 
Zigarren, Zigaretten und dergl. unterſucht. 


Bei der Auszählung konnte man ſehr bald 
erkennen, wie ungeheuer groß der Erfolg der 
deutſchen Front iſt. Die Stimmzettel werden 
nämlich je nach den drei Möglichkeiten: Status 
quo, Frankreich und Deutſchland in drei Kar⸗ 
tons verteilt. In die Kartons „Frankreich“ 
wurde nur ſelten ein Stimmzettel gelegt, dann 
und wann einer in den Karton „Status quo“, 
während ſich in den Kartons „Deutſchland“ die 
Stimmzettel ſehr ſchnell ganz erheblich häuften. 


Drei Stunden nach Beginn 
der Zählung 


Gegen 20 Uhr, nachdem 3 Stunden der iche 
lung vorbei find, gibt es an einem der Tijche 
des Kreiſes Neunkirchen Ottweiler eine Sen- 
ſation: 


die erſte franzöſiſche Stimme (1), fie wird 
gebührend herumgereicht und bewundert. 
Auch an anderen Tiſchen ſind Stimmen für 


rankreich gar nicht oder nur in einſtelligen 
Fern abgegeben worden. Am Tiſch des Krei- 
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es Homburg 
ür Frankreich, an einem Tiſch des Kreiſes St. 
Ingbert werden deren zwei gezählt. Die Zahl 
der abgegebenen ungültigen Stimmen iſt zwar 
zur Geſamtzahl geil nicht hoch, jedoch N fei 
als man daß off vermutet hatte. Dabei iſt feſt⸗ 
zuſtellen, daß offenbar in einem Wahllokal von 
mehreren Perſonen hintereinander ein rot ſchrei⸗ 
bender Stift 3 y worden iſt. Jedenfalls iſt 
eine Reihe von Stimmzetteln, in denen das 
Kreuz für Deutſchland mit rotem Stift gemacht 
worden iſt, als ungültig ausſortiert worden. 
Für ungültig erklärt wurden auch Stimmzettel 
die offenbar dem Status quo galten, und au 
denen das Kreuz nicht in den Kreis gemacht 
wurde, ſondern einfach die Worte Deutſchland 
und Frankreich durchgeſtrichen waren. Auch 
dieſe Zettel find ſelb . unte Man 
kann im übrigen ſehr gut von der Galerie aus 
an den einzelnen Tiſchen mitzählen und ſich ſo 
einen Einblick in die Stimmung 1 und 
man ſieht immer wieder, daß das rgebnis für 
Deutſchland ſehr N iſt. Am Tiſch des Krei⸗ 
ſes Damme. und Gt. 1 5 iſt die Zahl der 
timm 


ſieht man eine einzelne Stimme 


Status⸗quo⸗ en beſonders gering. Es 
kommt vor, daß eine halbe Stunde lang übers 
haupt nicht eine einzige Status⸗quo⸗Stimme auf⸗ 
gezählt wird. 


Die Kontrolle iſt ſcharf und die neutralen 
Stimmzähler arbeiten mit aller Anſtrengung. 


Man kann dabei hemerken, daß die Schweizer, 
die ja ebenſo wie die Deutſchen ein beſonderes 
Organiſationstalent i ſich jogar Kuvert- 
ſchneidemaſchinen und Rechenmaſchinen mitges 
bracht haben. 


Gegen 20 Uhr abends hat das Intereſſe der 
in⸗ und ausländiſchen Preſſe etwas nachgelaſſen. 
Es ſind aber immer noch über 100 Journaliſten 
im Saale anweſend und ein nicht geringer Teil 
davon will die ganze Nacht durchhalten. 


Der Führer ſpricht 
Der Weg ift frei für die Derftändigung! 


Berchtesgaden, 15. Januar. Nach der Rede des 
Gauleiters Bürckel hielt der Führer und 
Kanzler des Deutſchen Reiches über 
alle deutſchen Sender folgende Anſprache: 


„Deutſche! 


Ein fünfzehnjähriges Unrecht geht ſeinem 
Ende entgegen! Das Leid, das man ſo vielen 
Hunderttauſenden von Volksgenoſſen an der 
Saar in dieſer Zeit zugefügt hat, war das Leid 
der deutſchen Nation! Die Freude über die 
Rückkehr unſerer Volksgenoſſen iſt die Freude 
des ganzen Deutſchen Reiches. Das Schickſal hat 
es gewollt, daß nicht überlegene Vernunft dieſen 
uſtand beendet, ſon⸗ 

ern der Buchſtabe eines Vertrages, der der 
Welt den 7 zu bringen verj rach und doch 
nur endloſes Leid und ununterbrochenes Zer⸗ 
würfnis im Gefolge hatte. Um ſo größer iſt der 
Stolz, daß nach rünfaebnjäbriger Vergewaltigung 
die Stimme des Blutes am 13. Januar 1935 ihr 
machtvollſtes Bekenntnis ausſprach! 


Wir wiſſen es alle, meine lieben Volksgenoſſen 
und Volksgenoſſinnen von der Saar: Wenn heute 
in wenigen Stunden im ganzen Deutſchen Reich 
die Glocken läuten werden, um dadurch äußerlich 
die uns erfüllende ſtolze Freude zu bekunden, 
dann verdanken wir dies euch Deutſchen an der 
Saar, eurer durch nichts zu erſchütternden Treue, 
euren Opfern, eurer Geduld und Beharrlichkeit 
genau ſo wie eurer Tapferkeit. Weder Gewalt 
> Verführung hat euch wankend gemacht im 
Bekenntnis, daß Ihr Deutſche 2 wie Ihr es 

nd und bleiben 


ſtets geweſen und wir alle es 
werden! . 


So ſpreche ich euch denn als des deutſchen 
Volkes Führer und des Reiches Kanzler im 
Namen aller Deinen, deren Sprecher ich 
in dieſem Augenblick bin, den Dank der 
Nation aus und verſichere euch des Glückes, 
das uns in dieſer Stunde bewegt, da Ihr 
nun wieder bei uns fein werdet als Sö 

unſeres Volkes und Bürger des neuen 

Deutſchen Reiches. 


Es iſt ein ſtolzes Gefühl, von der Vorſehung 
zum e einer Nation beſtimmt zu 
lin. In d in Tagen und in den kommenden 

ochen, da ſeid Ihr, meine Deutſchen von der 

ar, die Repräſentanten des deutſchen Volkes 
und des Deulſchen Reiches. Ich weiß, Ihr wer⸗ 
det ſo wie in der Vergangenheit unter den 
ſchwerſten Amſtänden auch in den kommenden 


iffen wurde. Die Begeiſterung in Frank⸗ 

geht gleichfalls den Weltkrieg zu⸗ 

: man hält die Entente cordiale wieder 

für mr Rußland, England, Frant- 

ve ich Italien auf der einen Seite — was 

kann da Deutſchland auf der anderen noch 
viel Sorge T 


Hier berühren wir nun aber den Kern- 
punkt des europäiſchen Komplexes und 
müſſen feſtſtellen, daß es nicht gingen ift, 
den gordiſchen Knoten zu löſen. eindar 
dreht fih Eur um Oeſterreich wie die 
Sonne um die Erde, in Wirklichkeit war der 
große Faktor, der keine Entſcheidung zuließ, 
die abweſende Großmacht Deutj 
land. Ohne Deutſchland ift eine Klärung in 
Mitteleuropa nicht möglich, das ift der un⸗ 
ausgeſprochene Hauptinhalt der römi'chen 
Profokolle. Und je mehr Deutſchland den 
Eindruck gewinnen ſollte, daß die Entente 
wieder auferftanden ift, um fo ſchwierig⸗r 
müßten die vorgeſehenen Verhandlungen ſich 


ſicht ja feinerzeit ſchon in Oberitalien aus- 
gepfiff 

rei 

rück 


Wochen glücklicher Siegesfreude nicht m en. 
daß es der heißeſte Wunſch mancher wäre, doch 
nachträglich an eurer Rückkehr in die große He 
mat einen Makel feſtſtellen zu können. 


Haltet daher auch jetzt höchſte Disziplin! 


Das deutſche Volk wird euch dafür um fe 
mehr danken, als 


durch euer Einſtehen eine der am ſchwerſten 
tragbaren Spannungen in Europa beſeitigt 


wird: Denn wir alle wollen in dieſem Akt des 
13. Januar einen erſten und entſcheidenden 
Schritt ſehen auf dem Wege einer allmählichen 
Ausjöhnung jener, die vor zwanzig Jahren durch 
Verhängniſſe und menj liche Unzulänglichkeiten 
in den furchtbaren und unfruchtbaren Kampf 
aller Zeiten getaumelt ſind. 


Eure Entſcheidung, deutſche Volksgenoſſen 
von der Saar, ft mir heute die 905 

liden als unſern opfervollen gag 
lichen Beitrag zu der ſo notwendigen Be⸗ 
friedung Europas die Erklärun 1 
daß nach dem Vollzug eurer Rücklehr das 
Deutſche Reich keine territorialen Forde⸗ 
rungen an Frankreich mehr ſtellen wird! 


Ich glaube, daß wir damit auch den Mächten 
8 unſere Anerkennung ausdrücken für 
ie im Verein mit Frankreich und uns getrof⸗ 
fene loyale Anſetzung dieſer Wahl und ihre im 
weiteren Verlauf ermöglichte Durchführun 

Unſer aller Wunſch iſt es, 5 dieſes deutſche 
Ende eines fo traurigen Unrechts zu einer höhe» 
ren Befriedung der europäiſchen Menſchheit 
beitragen möge. Denn: fo groß und unbedin 

unſere Entſchloſſenheit iſt, Deutſchland die Gleich⸗ 
a und zu ſichern, ſo ſehr 


berechtigung 
i $ ille, uns nicht jenen 


iſt es unſer usgaben 
u entziehen, die zur Herſtellung einer wahr⸗ 
aften Solidarität der Nationen gegenüber den 
eutigen Gefahren und Nöten 1 ᷓ— erlich find, 


Hr, meine deutſchen Volksgenoſſen von der 
ar, habt weſentlich dazu 3 die 
Erkenntnis über die unlöslihe Gemeinſchaft 
unſeres Volkes und über den inneren und 
äußeren Wert der deutſchen Nation und des 
heutigen Reiches zu vertiefen. 


Deutſchland dankt euch hierfür aus Millionen 
übervoller Herzen! 


Seid gegrüßt in un einſamen, teuren 
. Reich!“ 


PETAR RLE E ER A E EEEE EENE E pp TREE ZEITEN NE 


| perat Darüber ift man fih in Rom völlie 
ar. Es ſpricht für Muſſolini, daß er aus 
ſeinen Bedenken ebenſowenig ein Hehl machte 
wie aus feiner Ueberzeugung, daß die R ev i 
fion der Friedensderträge nicht 
etwa um der öſterreichiſchen Unabhängigkeit 
willen geopfert werden dürfe, wenn jemals 
Ruhe im Donaubecken einkehren ſoll. Er ſieht 
in der Ausſöhnung mit Frankreich weniger 
ein Endziel als eine notwendige Etappe 
zum allgemeinen europäſſchen Frieden. Er 
hofft, daß die Rückkehr der Saar zum Mut 
terland dieſen mühſamen Friedensweg ab⸗ 
kürzen werde. Er baut auf die von Hitler 
immer wieder betonte öglichkeit einer 
deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung und fagi 
ich damit innerlich los von dem Einkrei⸗ 
ungsgedanken, der einer einfachen 
Neuauflage der Entente zugrunde läge. 
Sicher iſt das eine, daß Muſſolini ungeach⸗ 
tet ſeiner perſönlichen Auffaſſung vom sr 


den allgemeinen Frieden anf 


Und das ift ſchon ſehr viel. im Jahre 1935. 


al 


> 
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Starker Eindruck in der Schweiz 


Genf, 14. Januar. Die Berichte der Sonder⸗ 
korreſpondenten der ſchweizeriſchen Preſſe im 
Saargebiet geben heute den ſtarken Eindruck 
wieder, den die Ruhe, Haltung und Sicherheit 
der Saarbevölkerung während der Abſtimmung 
bei ihnen erweckt hat. 

Selbſt die „Baſeler Nationalzeitung“, die im 
übrigen luſtig weiter hetzt, läßt den Katzen⸗ 
iammer erkennen, den der geſtrige Tag im 
Saargebiet bei ihr hinterlaſſen hat. Sehr be⸗ 
zeichnend und aufſchlußreich ift der Bericht des 
Sondervertreters der Genfer „Suiſſe“ über die 
von Matz Braun und Pfordt abgehaltene 

reſſekonferenz für die ausländiſchen 
Journaliſten. 


Aus den Ausführungen der beiden Marriiten- 
führer habe man den Zusammenbruch ihrer 
Sache herausfühlen können. 


Die wütenden Angriffe gegen die Organijation 
der Volksabſtimmung und die lügneriſchen Be⸗ 
. von einem Zuſammenwirken ve 
Polizei und organiſierter eee Ye 
Deut chen Front ſowie die ungerechte Kritik a 
den Vorſtänden der Wahlbüros ſeien nur aus 
dieſer Stimmung heraus erklärlich. Er perſön⸗ 
lich habe ſelbſt mit eigenem Augenſchein feſt⸗ 
ſtellen können, daß die Behauptungen Matz 
Brauns über eine parteiiſche Zuſammenſetzung 
der Wahlbüros völlig . eweſen feien, 
Dieſe letzten Erklärungen der rer der Min⸗ 
derheit feien einem Abſchied g Lichbedentend ge⸗ 
weſen. 

Auf den Sonderberichterſtatter des Er 


bundblattes „Journal de Genève“ hat die A 
wie ſelbſt ſchwerkranke und hochbetagte Perſonen 


ihre Pflicht an der Wahlurne wie eine = 
verſtändlichkeit erfüllt haben, einen großen 
Eindruck gemacht. Auch 

er beſtätigt, daß ſich der Wahlakt nicht nur 

in voller Ruhe, ſondern auch ſtreng nach den 

Vorſchriften abgeſpielt hat. 
Durch Verſchiebung der Zählung bis zum Nach⸗ 
mittag habe man der Bevölkerung eine gewiſſe 
Zeit zur Entſpannung geben wollen, es ſcheine 
aber, daß man ihr im Gegenteil nur eine Ver⸗ 
längerung der „ und Nervenſpannung 
zugemutet habe. 

Der Berichterſtatter der „Neuen Zürcher Zei⸗ 
tung“ hat einen holländiſchen und einen ſchwei⸗ 
zeriſchen Wahlbürovorſitzenden über ihre Ein⸗ 
drücke befragt. Sie haben ſich begeiſtert über 
die vorbildliche und diſziplinierte Haltung der 
Abſtimmungsberechtigten geäußert. 

Die Saarbevölkerung habe durch ihr äußerſt 
diſzipliniertes Verhalten alle Sicherheits⸗ 
maßnahmen überflüſſig gemacht. 

Der ſchwere Alpdruck ſei nun von ihnen gewichen 
und habe einem Gefühl der Erleichterung und 

Entſpannung Platz gemacht. 


vertreter der Reichsregierung 
bei der Auszählung 


Saarbrücken, 14. Januar. Als Vertreter der 
Keſchs regierung bei der Stimmenauszählung in 
der „Wartburg“ ſind Oberregierungsrat Dr. 
Vollert vom Reichs innenminiſterium, Re- 
poum Weſthoff und Bürgermeiſter 

uerrfeld in Saarbrücken eingetroffen. 


eee een 


Das Erdöl 
und die herrenloſe Juſel 


Irak bemüht den Völkerbund gegen Perſien 


Die alten Ströme Euphrat und Tigris 
teilen ſich vor der Mündung in den perſiſchen 
Meerbuſen in eine Anzahl großer Kanäle. Der 
dekannteſte davon iſt der Schatt⸗el⸗Arab. Er iſt 
zu gleicher Zeit auch die Grenze zwiſchen Per⸗ 
fien und dem Mandatsland Irak, der unter 
engliſcher Oberhoheit ſteht. Und hier hat ſich 
gegen den Willen beider Staaten und gegen alle 
Vorausſicht weiſer Geſetzgeber unvermutet neues 
Land gebildet. Es iſt an der Flußmündung 
eine Inſel mit dem Namen Amadan ent⸗ 
ſtanden. Und mit dem ſicheren Inſtinkt für 
herrenloſes Land und der Möglichkeit, ſich allen 
Steuern zu entziehen, hat ſich die Anglo⸗ 
Perſian⸗Oil Company prompt auf die⸗ 
ſer Inſel feſtgeſetzt und dort einen großen Oel⸗ 
hafen für ihre perſiſche Produktion erbaut. 


Man begreift den bitteren Schmerz der perſi⸗ 
ſchen Regierung wie der des Iraks, einen ſo 
ſetten Steuerpoſten unausgenutzt vor den Augen 
zu haben, ohne ihn ganz für ſich allein beſchlag⸗ 
nahmen zu können. Beide Staaten erheben 
naturgemäß Anſpruch auf dieſe kleine Inſel, die 
der mutwillige Euphrat in einigen Jahrzehnten 
geſchaffen hat. Eine genaue Grenzregulierung 
zwiſchen den beiden Staaten gibt es nämlich 
nicht. Perſien hat niemals die Grenzregelung 
einer internationalen Grenzſchlichtungskommiſ⸗ 
ſion vom Jahre 1913 anerkannt 


Die Völkerbundjuriſten ſchütteln bekümmert 
ihr Haupt. Das wird eine ſchwierige Angele⸗ 
genheit werden! Immer dann, wenn ſo große 
Steuerobjekte auf dem Spiele ſtehen, wird der 
Kampf erbittert und leidenſchaftlich, werden die 
heiligſten Appelle an die uralten Grenzanſprüche 
det Staaten gerichtet, mag die Inſel auch noch 
ſo jungen Datums ſein. And hier liegt ausge⸗ 
rechnet eine ſeltene Dreieinigkeit moderner 
Komplikationsmöglichkeiten vor: Erdöl, eine 
ſtrittige Grenze und der Anſpruch einer impe⸗ 
ee Macht. Das kann niemals gut aus 
gehen . 


Aber Stat und Perſien leben im Grunde ge- 
nommen in guten Beziehungen. Die beiden 
Staaten haben niemals ernſte Schwierigkeiten 
miteinander gehabt. Wenn jetzt Irak als Völ⸗ 
kerbundmitglied unter Berufung auf den Ar⸗ 
titel 11 der Völkerbundſatzungen dieſen Streit 
um die herrenloſe Inſel vor den Völkerbundrat 
bringen wird, ſo glaubt man nicht, daß beide 
Völker nun etwa zu den Waffen greifen wür⸗ 
den, um die Petroleumtanks in die Luft zu 
ſprengen, damit ſie nicht dem böjen Feind in die 
Hände fielen. Man nimmt im Gegenteil an, 
daß eine vernünftige Regelung gefunden werden 
wird, d. h. man wird ſich in das Fell des Löwen 
teilen, und Irak wird die Mitbenutzung des 
Hafens beanſpruchen. Die Anglo⸗Perſian⸗Oil 
Company aber wird die Zeche in Geſtalt von 
böſen Steuern bezahlen müſſen. 


Pejt in Rußland 


Moskau, 14. Januar. Nachdem ſich die Bu- 
oonenz Belt in der Moskauer Provinz verbreitet 
hatte, ſind nunmehr auch zahlreiche Peſterkran⸗ 
kungen in der Provinz Kirin feſtgeſtellt worden. 
Beſonders betroffen wurden die Ortſchaften 
Chulan und Lafa. Nach den bisher vorliegen⸗ 
den Meldungen ſind in dieſen beiden Städten 
29 Perſonen der Bubonenpeſt erlegen. Die Be⸗ 
hörden haben umfangreiche vorbeugende Maß⸗ 
nahmen zur Bekämpfung der Epidemie er⸗ 
garifien 


Mit der Schere 
durch die Landkarte 


n und Frankreichs Vereinbarungen über 
Afrika 


Mit den ſogenannten Friedensverträgen war 
Italien, wie bekannt, nichts weniger als ein⸗ 
verſtanden. Es fühlte ſich übers Ohr gehauen, 
weil die Verſprechungen, die ihm bei ſeinem 
Eintritt in den Krieg 1915 von den „alliierten 
und aſſoziierten Hauptmächten“ gemacht worden 
waren, nur zu einem geringen Teil eingehalten 
wurden. Italiens Unzufriedenheit bezog ſich 
vor allem auf die Grenzziehungen in Afrika. 
In den römiſchen Beſprechungen zwiſchen Muſſo⸗ 
lini und Laval iſt nun ein Teil des Unrechtes, 
das Italien ſich zugefügt glaubte, wieder gut⸗ 
gemacht worden. Man iſt mit der Schere durch 
die Landkarte des ſchwarzen Erdteils gefahren, 
und wenn Italien auch heute noch nicht ganz 
zufrieden iſt, ſo werden es doch wahrſcheinlich 
die Herſteller von Atlanten ſein, die jetzt Abſatz 
für neue Afrikakarten finden werden. 

Der zwiſchen Italien und Frankreich abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag regelt vor allem die Grenzen 


ee Gebiet etwas machen zu können. 
Man darf dabei vielleicht an den Bau eines 
neuen Hafens denken, der Italien den Verkehr 
mit Abeſſinien erleichtert; der bisherige Hafen 
von Aſſab am Roten Meer iſt nämlich nicht viel 
wert. 

In Tunis, der franzöſiſchen Nachbarkolonie 
von Tripolis, hat Italien inſofern einen 
[Preſtigeverluſt zu verzeichnen, als es 
ite Anſprüche auf die italieniſche Nationalität 
der ſogenannten Tunis-Italiener aufgegeben 
hat. Alle Kinder, die zwiſchen 1945 und 1965 
geboren werden, ſollen nämlich nach dem römi⸗ 
ſchen Protokoll entweder für Italien oder für 
Frankreich optieren können, und Frankreich wird 
keine Mühe ſcheuen, die Tunis⸗Italiener ſo weit 
wie möglich zu franzöſieren. 


Londoner Notizbuch 


Von Eduard dem Bekenner zu den Knochen⸗ 
heilkundigen 

v. c. London, im Januar. 
Der 5. Januar war für viele Engländer, 
Schotten und Walliſer, einmal ein bedeutungs⸗ 
voller Tag, nämlich der Tag des „royal touch“, 
der königlichen Berührung, die nach dem Glau⸗ 
ben der alten Briten die „Königskrankheit“ 
heilte. Heute hat dieſe Krankheit einen weni⸗ 
ger vornehmen Namen, man kennt ſie als 
Skrofuloſe. Warum ſich die Briten gerade am 
5. Januar der „königlichen Berührung“ unter⸗ 
zogen? Weil dieſes Datum der Todestag 
Eduard des Bekenners war, der als Heiler der 
Skrofuloſe ganz beſonders erfolgreich geweſen 
ſein ſoll. Eduard der Bekenner war der letzte 
angelſächſiſche König; er ſtarb gegen 1060. Ver⸗ 
mutlich iſt die Zeremonie des „royal touch“ 
aber ſchon Jahrhunderte früher geübt worden, 
und ſicher ift, daß man bis zu Georg I., dem 
erſten hannoverſchen König am Hof von St. 
James, zum „royal touch“ vor Seiner Majeſtät 
erſcheinen durfte. Ein paar Monarchen hatten 
ſich zwiſchendurch allerdings geweigert, die bei⸗ 
nahe tauſendjährige Tradition fortzuſetzen. 
Jakob J. erklärte den „royal touch“ für einen 
albernen Aberglauben, ließ ſich aber überreden, 
„aus politiſchen Gründen“ den alten Brauch 
fortzuſetzen. Wilhelm III. (Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts) machte weniger Schwierigkeiten, 
konnte ſich aber nicht verkneifen, nach der Zere⸗ 
monie dem eben Berührten zu ſagen: „Gott 
gebe Euch eine beſſere Geſundheit und mehr 
Verſtand!“ Im Gegenſatz zu dieſen Ketzern an 
der alten Tradition war Karl II., der Nachfol⸗ 
ger Cromwells, der eifrigſte aller königlichen 
„touchers“. Aber das Schickſal kann manchmal 
ironiſch ſein: Unter der Regierung Karls II. 
ſtarben mehr Menſchen an der Skrofuloſe als 
in irgendeiner anderen Periode der britiſchen 
Geſchichte. 2 
Die Erinnerung an den „royal touch“ ift 
durchaus nicht ſo unzeitgemäß, wie es ſcheint, 
denn die Briten lieben heute, anno 1935, immer 


Die Ergebniſſe de 


r einzelnen Kreiſe ' 


Genf, 15. Januar. Die Abſtimmungsergebniſſe der einzelnen Kreiſe 


des Saargebietes lauten wie folgt: 


Kreiſe: Es haben abgeſtim 
Saarbrücken Stadt 84 850 
Saarbrücken Land. 135 116 
Saarlo nisse 95 955 
Sumer ea 99 799 
Nerzig . . . . . . . R 24 744 
St. Wende!!! 21 882 
St. Diete: 37 271 
Homburg Aei 3 31087 


zwiſchen dem italieniſchen Libyen und den fran- 
zöſiſchen Kolonien an der Küſte des Mittel- 
meeres, ferner zwiſchen Erythräa und der fran- 
zöſiſchen Küſte des Somalilandes in Anwendung 
des Artikels 13 des Vertrages von London neu. 
In dieſem Vertrag war erklärt worden, daß 
Italien durch „Berichtigung“ der kolonialen 
Grenzen entſchädigt werden ſoll. 

Was Italien in Libyen gewinnt, iſt ein Ge⸗ 
lände von etwa 114000 Quadratkilometern 
(zum Vergleich: Preußen iſt 295 706 Quadrat⸗ 
kilometer groß). Das neue italieniſche Gebiet 
liegt im Süden Libyens und grenzt an Franzö⸗ 
ſiſch⸗ Weſtafrika und Franzöſiſch ⸗ Aequatorial⸗ 
Afrika. Von einer großen wirtſchaftlichen Be⸗ 
deutung des Zuwachſes wird man ſchwerlich 
reden können. Wichtig ift die franzöſiſch = ita- 
lieniſche Grenzregelung in Mittelafrika höch⸗ 
ſtens dadurch, daß nach den Beſprechungen La⸗ 
vals mit Muſſolini eine italieniſch⸗ franzöſiſche 
Kolonial⸗Zuſammenarbeit in dieſer Gegend 
gewährleiſtet wird. In ſpäteren Zeiten kann 
möglicherweiſe der Landgewinn ſogar wertvoll 
werden; Voxausſetzung wäre dann, daß neue 
Verkehrswege geſchaffen oder zum mindeſten die 
alten völlig verwahrloſten Karawanenſtraßen an 
der Grenze der Sahara wieder neu belebt 
werden. 

Von einem wirtſchaftlichen Wert wird man 
auch bei dem Zuwachs nicht ſprechen können, 
den das italieniſche Erythräa durch die rö⸗ 
miſchen Abkommen erhalten hat. Italien wird 
eine ganze Menge Geld in ſeinen neuen Land⸗ 
gewinn ſtecken müſſen, um aus dem neuen ery 


mt: Deutſchland: Status quo: Frankreich: ungültig: 


73 761 10413 286 147 
121 632 12 303 657 208 
85 230 7541 727 147 
88 875 8 792 152 199 
23 362 1180 66 49 
20 599 1130 27 30 
33 867 3 058 126 79 
28 763 2 196 42 42 


noch allen möglichen Humbug, wc der ſchwarzen 
Magie bis zur Kurpfuſcherei. Die ſogenannten 


Knochenheilkundigen, die wir allerdings keines⸗ 


wegs in einen Topf mit den Scharlatanen der 
Heilkunſt werfen wollen, erfreuen ſich in Eng⸗ 
land außerordentlicher Beliebtheit beim Publi⸗ 
kum. Jetzt wären die Knochenheilkundigen bei⸗ 
nahe amtlich anerkannt worden, und es hätte 
nicht viel gefehlt, daß man für ſie ein Standes⸗ 
regiſter ähnlich der Approbationsliſte der wirk⸗ 
lichen Aerzte angelegt hätte, wenn ſich in letz⸗ 
ter Stunde nicht die Aerzte ſelbſt ſehr energiſch 
und mit Erfolg gegen dieſe gefährliche Kon⸗ 
kurrenz — gefährlich, was die Praxis anbe⸗ 
langt — gewandt gr 


Da wir ſchon Aue bei der Vergangenheit 
find: „Mr. Malthus, Autor des berühmten 
Werkes über Bevölkerung“, notiere ich aus der 

„Times“ Nr. 637 vom 4. Januar 1835, „iſt ge⸗ 
ſtorben. Leute, die ihn kennen, beſchreiben ihn 
als einen äußerſt liebenswürdigen Charakter 
im Privatleben.“ 

* 

Vor etlichen Wochen ging durch beinahe ſämt⸗ 
liche Zeitungen der Welt ein Bild des Prin⸗ 
zen von Wales bei der Abnahme einer 
Parade. Dieſe im übrigen nicht ſonderlich auf⸗ 
regende Angelegenheit erhielt einen beſonderen 
Reiz dadurch. daß der Prinz von Wales einen 
Regenſchirm trug. In der ganzen Welt, 
mit Ausnahme Englands, machte man ſich, mit 
allem Reſpekt natürlich, über den Regenjhirm | 
des engliſchen Thronfolgers lustig, denn jo lange 


Deutſche Vereinigung 
Rogowo 


Zwei Sachwalter der Deutſchen Vereinigung 
ſprachen am Donnerstag, dem 10. Januar, im 
Schleiffſchen Lokal in Rogowo über die Wege 
und Ziele der Deutſchen Vereinigung. Ver⸗ 
ſammlungsleiter war Volksgenoſſe Düſter⸗ 
höft⸗Johannesgrün. Die Oppoſttion betei⸗ 
ligte ſich nicht an der Ausſprache, dagegen 
wurde aus der Verſammlung für die Deutſche 
Vereinigung Stellung genommen und der An⸗ 
trag geſtellt, eine Ortsgruppe zu gründen. Dem 
vorläufigen Ortsgruppenvorſtand gehören an: 
die Volksgenoſſen Düſterhöft, Johannes⸗ 
grün, Kaebelmann, Grochowifta, und 
Beyer, Schönbrunn, die Reviſionskommiſſion 
bilden die Volksgenoſſen Müller, Ottenſund, 
und Schülke, Rom. Mit dem Abſingen des 
Feuerſpruchs und einem dreifachen Volkhei 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Königsrode 


Am nächſten Tage ſprachen die gleichen 
Sachwalter auf einer Verſammlung in Königs⸗ 
rode (Krolitowo) im Kreiſe Schubin, außerdem 
ſprach für die Deutſche Vereinigung Oskar 
Kunkel aus Eichenheim. Die Verſammlung 
leitete Volksgenoſſe Heinrich Albert, Königs⸗ 
rode. Die Ausſprache mit der anweſenden 
Oppoſition war jahlih und zeugte davon, daß 
weſentliche Unterſchiede in bezug auf Arbeit und 
Ziele nicht vorhanden ſind. In den vorläufigen 
Vorſtand wurden gewählt: Paul Weſche, 
Zinsdorf, Heinrich Albert, Königsrode, und 
Hermann Fiedler, Königsrode. Der vorläu⸗ 
figen Reviſionstommiſſion gehören an: Franz 
Schweitzer, Königsrode, und Heinrich Holt 
meier, Zinsdorf. Mit einem Volkheil und 
dem Abſingen des Feuerſpruches wurde die Ver⸗ 
ſammlung beendet. 


EINEN 


die Welt jteht, ift es in einer nichtengliſchen 
Armee wahrſcheinlich noch nicht vorgekommen, 
daß ein hoher Offizier eine Parade unter dem 
Regenſchirm abgenommen hat, ſelbſt wenn der 
Regen in Strömen aus den Wolken floß. Die 


engliſchen Blätter ſchwiegen obwohl ſich ſelbſt⸗ 


verſtändlich ganz England über das ſchlecht ver⸗ 
hehlte Vergnügen des Auslandes — man kann 
auch ſagen: über den geſunden Menſchenverſtand 
des Fan von Wales — ärgert. Inzwiſchen 
hat ſich aber zur Befriedigung jedes guten Bri⸗ 
ten herausgeſtellt, daß der Regenſchirm bei 
einem engliſchen Soldaten ſchon vor 100 Jahren 
nichts Außergewöhnliches war. Der Prinz von 
Wales hat alſo nur die Tradition bewahrt, 
ſeine militäriſche Ehre iſt gerettet. 


Mit der Tradition verhält es ſich folgender⸗ 
maßen: Als 1814 der Herzog von Wellington 
Toulouſe angriff, wurden zum erſten Mal bri⸗ 
tiſche Soldaten geſehen, die mit Regenſchirmen 
in die Schlacht zogen. Eine Zeitung zitiert den 
Bericht eines Herrn von Montebel: „Feind 
liche Huſaren griffen unſere Kavallerie an. Es 
regnete, und die engliſchen Offiziere ſaßen jeder 
mit einem Regenſchirm in der Hand auf ihrem 
Pferd, was uns unendlich lächerlich vorkam. 
Als die Huſaren nahe genug herangekommen 
waren, klappten die Engländer ihre Regenſchirme 
zu, hingen ſie an den Sattel, zogen ihre Säbel 
und ſprengten gegen unſere Chaſſeure, die ſich 
zwar tapfer verteidigten, aber ſchließlich doch 
dem Feind weichen mußten.“ Wie man ſieht, 
braucht der Regenſchirm der militäriſchen 


Tüchtigkeit durchaus nicht abträglich zu ſein. 


Daß der Bericht des Herrn von Montebel 
ſtimmt, iſt nicht zu bezweifeln, denn die Negen⸗ 
ſchirme wurden auch in dem offiziellen Schlacht, 
bericht des Marſchalls Soult, des Gegners Wep 


lingtons, erwähnt. 
* 


Nicht lange wird es mehr dauern, dann gibt 
es in England keine „Geheimwürſte“ mehr. 
Geheimwürſte? Das Geheimnis beſtand bei 
dieſen Würſten darin, daß niemand, außer dem 
Herſteller natürlich, jagen konnte, was eigent⸗ 
lich in dieſen Würſten drin war. Der Herſteller 
behauptet nur, daß er ſeine Ware nach einem 
uralten bäuerlichen Geheimrezept erzeugt habe, 
und danach pflegten die Geheimwürſte in der 
Tat auch meiſt zu ſchmecken. Jetzt hat das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium beſtimmt, daß ein ganz 
genauer Standard für Bauernwürſte einge⸗ 
führt wird, ſo daß in Zukunft jeder, der eine 
Wurſt kauft, ganz genau weiß, was er 
eigentlich einverleibt. Die meiſten Engländer, 
ven den Ladenbeſitzern abgeſehen, werden zu⸗ 
frieden fein, daß ihre Frauen ihnen von nun 
an Würſte „without myſtery“ auf den Teller 
legen können. 


Japan behält die Mandatsinieln 


„Die Schlüſſelſtellung des japaniſchen Ver⸗ 
teidigungsſyſtems“ 


Tokio, 14. Januar. 
klärte zur Frage der japaniſchen Mandaksinſeln 
offiziell, daß die Mandatsinſeln eine Schlüſſel⸗ 
telung innerhalb des japaniſchen Verteidigungs⸗ 
igitems einnähmen. Japan habe den feſten 
Willen, dieje Inſeln unter allen Umſtänden zu 
behalten. Es gehe hier um die Exiſtenz Japans, 
und das ganze Volk ſtehe geſchloſſen hinter der 
i japaniichen Delegation in London. 


Admiral Suzugu er 


Hab' dieſes kurze Verschen ich erdacht. 
IJch ſend's voll inn'ger Dankbarkeit 
Wie oft dacht wohl ihr Herz voll Sorg' und 


A Daß es in dieſem Jahr mir wird gelingen, 


Brachten der Blindenmutter reiche Spende. 


Daß es durch die Gaben uns zu erfreu'n gelang. 


2 Bialyſtok drei Kurzwellenſtationen eingerichtet. 


| Stadt 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 15. Januar 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 3 
Grad Celj. Barom, 756. Bewölkt. Weſtwinde. 

Geſtern: Höchſte Temperatur 1, niedrigſte 
— 2 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 15. Jan. — 0,08 

eter, gegen — 0,06 Meter am Vortage. 

Für Mittwoch: Sonnenaufgang 7.55, Sonnen⸗ 
Untergang 16.16; Mondaufgang 12.49, Mond- 
untergang 5.55. 

Wettervorausſage für Mittwoch, 16. Januar: 
Meiſt ſtart bewölkt, ohne nennenswerte Nieder⸗ 
chläge; Temperaturen etwas abſinkend; mäßige 
Winde aus Nordweſt. 


Spielplan der Poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Dienstag: „Carmen“ mit Helen Sadowen 
Mittwoch: „Die Fledermaus“ 
Donnerstag: Sinfoniekonzert. 
Teatr Polſti: 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag: „Das 
luſtige Mädel“ 
Teatr Nowy: 


Dienstag, Mittwoch und Donnerstag: „Hüben 
und drüben“ 


Kunſtausſtellungen: 
J. K. S. am Plac Wolnosci 14a: Graphiken 
und Gemälde. 
Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Poſener Künſtler. 


Kinos: 


Beginn der „ um 5, 7, 9 Uhr. 
im Metropolis um 4%, 6½ und 3% Uhr 


Apollo: „Jetzt und immer“ (Engliſch) 
Europa: „Turbine 50 000“ (Riſſiſch) 
Gwiazda: „Ep, b. Ae 

Metropolis: „Liebe für Anfänger“ (Engliſch) 
Stonice: „Der Retter von Czenſtochau“ (Polniſch) 
Sfints: „Sie liebt mich — von Herzen“ 
Wilfona: „Die Flamme“ (Engliſch) 


Mujic Hall Staniewſki: 
Vorführungen täglich um 6 und 81% Uhr. 


— — 


Blindendank 


Uns find eine ganze Reihe von Briefen über- 
mittelt worden, die tiefen Dank jagen dafür, 
daß deutſche Volksgenoſſen zum Feſt der Liebe 
unſeren lieben Blinden ſo viel Licht und Freude 
zu ſpenden gewußt haben. Aus der Fülle der 
Dankesbezeugungen ſoll hier ein Gedicht ſtehen, 
das an die Blindenmutter Schweſter Auguſta, 
die an dieſer Stelle den gütigen Spendern auch 
ihren aufrichtigen Dank ſagt, gerichtet iſt: 


Mein liebes, gutes Mütterlein! 
Für alles, was das Chriſtkind mir gebracht, 


Der lieben Blindenmutter heut. 


Bangen: 
Werd' wieder ſo viel Gaben ich empfangen, 


Freud' zu bereiten all meinen Schützlingen? 
Und wieder öffneten ſich opferfreud'ge Hände, 


Ihnen und den Gönnern ſag' ich herzlich Dank, 


Rundfunt im Dienſte der Polizei 


Seit Anfang des Jahres 1928 ſteht der Rund⸗ 
pn auch in Polen im Dienſte der Polizei. 
amals wurden in Warſchau, Lemberg und 


Das Hauptkommando der Polizei konnte in der 
Folgezeit noch weitere Anlagen erwerben; 
dreizehn werden gegenwärtig noch eingerichtet, 
lo daß in Kürze insgeſamt 34 Stationen dauernd 
im Dienſte der Polizei ſtehen werden. Es wird 
geplant, alle wichtigeren Polizeiſtationen mit 
entſprechenden Geräten auszurüſten. Außerdem 
beſteht der Plan, eine Zentralſtation für ganz 
Polen einzurichten. Von der wachſenden Bede 

tung des Rundfunks 1 die Polizei zeugt die 
Tatſache, daß im Jahre 1929 über die War⸗ 
ſchauer Station etwa 700 Geſpräche, im Jahre 
1934 bereits 3000 Geſpräche übertragen wurden. 


Chronik der Rettungsbereitichaft 


Die Soner Rettungsbereitſchaft, die vor 
einigen Jahren von einem kleinen Kreis von 
Poſener Bürgern zu Ehren des Marſchalls 
ilſudſti gegründet wurde, hat dieſer Tage einen 
rätigkeitsbericht für das Jahr 1934 veröffent⸗ 
licht. Im Berichtsjahre konnte die Bereitſchaft 
insgeſamt 6840 verunglückten Perſonen Hilfe 
bringen, und zwar 3270 Männern, 2797 Frauen 
und 773 Kindern. Von 1635 plötzlichen Schwäche⸗ 
anfällen hatten nur 70 tödlichen Ausgang. 
Alkoholvergiftungen wurden im ganzen 50 ver⸗ 
eichnet. Von 148 Selbſtmordverfachen endeten 
33 mit dem Tode. Elf Selbſtmörder haben ſich 
erſchoſſen, die übrigen vergiftet. Ohne irgend⸗ 
einen Grund, von verantwortungsloſen Straßen⸗ 
jungen, wurde die Bereitſchaft in achtzehn Fällen 
alarmiert. 
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„Die Heimkehr 
des Matthias Bruck“ 


Eine Preſſeſtimme 


„Niemals konnte ein Dichter ſeinen Stoff, 
ein Stoff ſeinen Dichter ſchickſalsgerechter 
wählen, als es hier geſchah. Tief exſchüttert, 
voll Reſpekt bewundern wir dieſe Dichtung. 
Wie ſparſam und nr in den Mitten — 
und wie reich in der Wirkung. Demut padt 
uns vor dieſen Menſchen, die dem Leben noch 
ganz nah ſtehen. Das iſt große Dichtung; 
echte, wahre, im ſelben Maße volksnahe wie 
höchſte Dichtung, erſchütternd in ihrer Schlicht⸗ 
heit. Graff hat der geſamten deutſchen 
Dichtung größte Ehre bereitet. Wie das 
Schauſpiel von Leipzig und Rottach aus 
ſeinen Weg über alle deutſchen Bühnen bis 
Riga und Bromberg genommen hat, ſo wird 
es ſeinen Weg über die ganze Welt nehmen 
müſſen: denn in der Heimkehr des Matthias 
Bruck ſchenkte ein wahrer Dichter, deutſch 
bis ins letzte Winkelchen ſeines Werkes, der 
Menſchheit die größte und gültigſte Formung 
des Stoffes, der ſchon im Epos „Enoch Arden“ 
des Engländers Alfred Tennyſon ſich den 


Erdball eroberte.“ 
. („Berliner Tageblatt“) 


Im Flaggenſchmuck 


Am Gebäude des Deulſchen Gene- 
ralkonſulats wehen die ſchwarz-weiß⸗ 
rote Reichsflagge und die Hakenkreuzflagge 
aus Anlaß des überwälligenden Sieges an 
der Saar, den deutſche Volksgenoſſen in un- 
verbrüchlicher Treue und eiſerner Disziplin 
davongetragen haben. 


den Polizeibeamten herbeigerufene Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte die Kranke ins Städtiſche 


Krankenhaus. 

Ein tragiſcher Unfall ereignete ſich gem in 
Solatſch. Der 42jährige Arbeiter Staniflaw 
Kowalſti aus Winiary war damit beſchäftigt, 
trockene Aeſte von den Bäumen zu ſchneiden, 
als plötzlich ein Aſt unter ihm abbrach und der 
Anglückliche in die Tiefe ſtürzte. Der Arzt der 
Rektungsbereitſchaft ſtellte einen Ae 
Schädelbruch feſt und ließ den Bewußtloſen nach 
Anlegung eines Notverbandes ins Städtiſche 
Kräne hans bringen. 


X Bei einer Autoreparatur verunglückt iſt in 
der ul. Gdynſkie Przedmiescie Józef brojiti, 
der durch das Ausrutſchen des Autohebers vom 
Auto derart gequetſcht wurde, daß er in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Lebensgefahr beſteht nicht. 


X Auto fährt gegen eine Straßenlaterne. 
In der Mühlenſtraße fuhr ein Auto aus Pinne 
gegen eine Straßenlaterne mit ſolcher Wucht, 
daß die Laterne e demoliert wurde. 
Die Urſache ijt in einem Steuerdefekt zu jumen. 


Bauanleihen 


Das Finanzminiſterium hat für das Jahr 
1935 das Kontingent der Staatlichen Bau⸗ 
anleihen für Poſen auf 1420000 31. feſtgeſetzt, 
wovon für Fertigſtellung großer Bauten 750 000 


Zloty, für den Bau von Kleinwohnungen 
620 000 31. und für die Ausbeſſerung großer 
Häuſer mit 


kleinen N 50 000 31. be 
ſtimmt worden find. ine Anleihe ſoll vor 
allem denjenigen gewährt werden, die eine im 
Verhältnis zu den Geſamtbaukoſten geringe 
Summe anfordern und den Bau an bereits fer⸗ 
tiggeſtellten Straßen errichten laſſen. Die Maxi⸗ 
malhöhe des Kredits für ein Gebäude kann be⸗ 
tragen: bei Fertigſtellung von Großbauten je 


Heute unwiderruflich zum letzten Male 
das Eröifnungsprogramm der Musik Hall Staniewski 


Unsere Gutscheine nur heute gültig. 


Die Music Hall gibt heute zum letzten Male das hervorragende Eröfinungsprogramm. Mor- 
gen, Mittwoch, ist die feierliche Premiere des neuen Programms. Unsere Gutscheine sind also 
heute zum letzten Male gültig. Also alle, die noch nicht da waren, schnellstens in die Music 


Hall! 


Dank unserer Gutscheine erhält jeder Leser bei Einlösung einer Eintrittskarte eine 


zweite gratis. Noch einmal erwähnen wir, dass die Gutscheine nur noch heute gültig sind, 

morgen bringt die Music Hall eine neue Pren.iere mit 16 weltberühmten Attraktionen, die 

das Publikum zu den niedrigsten Preisen sehen kann, denn die Music Hall ermässigt die Preise 
R. 


auf die Spanne von 54 gr bis 2.20 zł. 


Gutschein 


für die Music Hall Staniewski in Poznan, 
ul. Fr. Ratajezaka 21. 
Der Vorzeiger dieses Gutscheins erhält bei der Kasse 


der Music Hall beim Lösen einer Eintrittskarte zum nor- 
malen Preise eine zweite Eintrittskarte gratis. Der Gut- 
schein ist für alle Plätze gültig. 


Gültig heute für beide Vorstellungen um 6 und 8,30 Uhr. 


Ausschneiden und bei der Kasse vorzeigen, 


Pr 


Männer: Zurn-Derein 


Heute, Dienstag, abends 8 Uhr treten alle 
aktiven Mitglieder in der Turnhalle an. Das 
Erſcheinen aller Turner und Turnerinnen iſt 
dringend erforderlich. 


Sinfoniekonzert im Teatr Wielki 

Das VII. Sinfoniekonzert des Städtiſchen 
Orcheſters findet am Donnerstag, 17. Januar, 
abends 8 Uhr im Teatr Wielki ſtatt. Das Pro⸗ 
gramm umfaßt die Erſte Sinfonie von Johannes 
Brahms, Violinkonzert von Karol Szymanowſki, 
Violinſolo mit Orcheſterbegleitung „Poeme“ 
von Chauſſon und die ſinfoniſche Dichtung 
„Moldau“ von Smetana. Kartenverkauf bei 
A. Szrejbrowſfki. 


Zum Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Bromberg 
wird gebeten, ſich rechtzeitig mit Eintritts⸗ 
karten zu verfehen, da die Nachfrage nach Karten 
ſehr ſtark iſt. 


Tanzabend. Die Tänzerin Xenia Nikon o⸗ 
roff gibt heute, Dienstag, um 8.30 Uhr abends 
im Dziatyüſti⸗Palais einen Abend, der im 
Zeichen moderner Tanzſchöpfungen ſtehen fol. 


Das Palmenhaus im Park Wilſona wird am 


15. Januar wegen wichtiger Aenderungen für 


Beſucher bis auf Widerruf geſchloſſen. 


Der Mord auf dem Nennplatz. Zwiſchen 
Marjan Golebiowſtki und Hipolit Kokocinki 
war es im November 1933 auf dem Rennplatz 
in Lawica zu einer Auseinanderſetzung gekom⸗ 
men, in deren Verlauf erſterer mit einem Meſſer 
ſeinen Freund ſo unglücklich in die Herzgegend 
traf, daß dieſer bald darauf ſtarb. Der Mörder 
war in erſter Inſtanz zu 6 Jahren Gefängnis 
verurteilt worden. Das Appellationsgericht hat 
dieſer Tage die Strafe auf 4 Jahre herabgeſetzt. 


Zwiſchenfall im Gericht. In den Wandel⸗ 
gängen des hieſigen Burggerichts in der ulica 
Miynſka ereignete ſich in der vergangenen 
Woche ein unglücklicher Zwiſchenfall 
Gericht geladene und auf ihren Anruf wartende 
Józefa Stominjla aus der ul. Piekary 6 erlitt 
einen Tobſuchtsanfall. Die vom aufſichthaben⸗ 


Die vor | i 2 
Ezmittierung geklagt werden kann, wenn der 


—— —— ͤ ]1— 


nach Ausſtattung derſelben bis zu 40 Prozent 
der Geſamt⸗Baukoſten, bei Kleinbauten für ein 
aus mit nur einer Wohnung bis zu 5000 31. 
ie gewährte Kreditſumme darf aber nicht mehr 
als die Hälfte der Geſamt⸗Baukoſten betragen. 
Die A bei der Renovierung von Grok- 
bauten kann ſich bis auf 75 Prozent der Reno⸗ 
vierungskoſten belaufen. Anträgen um eine 
Renovierungsanleihe iſt ein Koſtenanſchlag und 
ein m Jef aus dem Grundbuch beizufügen. 
Einem uch um eine Bauanleihe für einen 
Neubau find Bauplan und Bal, Auf lag mit 
einer Beglaubigung des Bau⸗Aufſichtsamtes, 
ein Auszug aus dem Grundbuch und im Büro 
des Ausbaukomitees erhältliche Fragebogen bei⸗ 
zufügen. Nähere Auskunft wird in dem ge⸗ 
mr Büro in der ul. Sieroca, Zimmer 15, 
erteilt. 


Liſſa 


— — 


Hausbeſitzerverſammlung 


k. Am vergangenen Sonnabend, dem 12. Ja⸗ 
nuar, abends um 7 Uhr hielt der hieſige Haus⸗ 
beſitzerverein (deutſche Abteilung) in Conrads 
Hotel eine Verſammlung ab. Der ſtellvertre⸗ 
tende Vorſitzende, Herr Kazmierowfki, begrüßte 
die zahlreich Erſchienenen, worauf er Herrn 
Pos lednik, dem Sekretär des Vereins, das Wort 
zu ſeinem Bericht über die in dieſem Jahre zur 
Erhebung gelangenden Steuern erteilte. Herr 
N erläuterte eingehend die verſchiedenen 
teuern, in welcher Weiſe die auf die einzelnen 
Steuern bezughabenden Formulare auszufüllen 
ſind und innerhalb welcher Friſt dieſelben dem 
Finanzamt zugeſtellt ſein müſſen, ſowie bis wann 
egen Höherveranlagungen bei Grund⸗, Ge- 
äude⸗ und Einkommenſteuer die Reklamationen 
anzubringen ſind. Reklamationen gegen die 
Einkommenſteuer find bei einem Streitobjelt bis 
zu 50 31. koſtenfrei, während Anträge mit einem 
höheren Streitobjekt mit 2 31. veriempett fein 
manen, außerdem ijt von dem ſtrittigen Betrage 
noch 14 Prozent zu entrichten. 
Herr Kazmierowfki referierte über die wirt- 
ſchaftliche Lage der Hausbeſitzer. Er machte ins- 
beſondere darauf aufmerkſam, daß jetzt ſchon auf 


Mieter mit Zahlung von zwei Monatsmiets- 
raten im Rückſtande iſt. Der Wirt hat auch das 
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Mittwoch, 16. Jannar 1938 


und Land 


Schafft Arbeit 
durch Beſtellung von Holz 


bei der 
Holzverſorgung des Wohlfahrtsdienftes 


(Telephoniſche Beſtellungen unter Nr. 1188 
6045, 3971 und 7423.) 


pipoa auf ſämtliche in der Wohnung ſich 
efindliche Möbel und Sachen. In allen Miets⸗ 
d iſt Herr Rechtsanwalt Krauſe be⸗ 
reit, die Mitglieder des Haus⸗ und Grunds 
beſitzervereins koſtenlos zu beraten. Nach ein⸗ 
gehender Beantwortung von Fragen, die aus 
der Reihe der Mitglieder geſtellt worden ſind, 
und angeregter Debatte ſchloß der Vorſitzende dit 
Verſammlung. 


Es war kein Raubüberfall 


k. In unjerer Sonntagsnummer berichteten 
wir über einen Raubüberfall auf der oule 
Liſſa— Wolfskirch, bei dem dem Otto Pyanjfi 
ein Geldbetrag von 9.10 31. geraubt worden 
jein ſoll. Wie uns nun die hieſige Staatspoli⸗ 
zei mitteilt, ijt Pyanſti nicht überfallen worden, 
ſondern hat bei der durch die Polizei rn 
menen Vernehmung augegeben, den Ueberjall 
vorgetäuſcht zu haben. s den jungen Mann 
zu dieſer Falſchanzeige veranlaßt hat, konnte 
nicht ermittelt werden. 


Rawitſch i 

40 Jahre im Dienjte der Kirchenmuſtk. Das 
überaus ſeltene Jubiläum einer 40jährigen 
aktiven Mitgliedſchaft im evangeliſchen Kirchen, 
chor konnte Frau Major Hilpert begehen. Zur 
Ehrung der Jubilarin hatten ſich am geſtrigen 
Montag die Mitglieder des Kirchenchors nebſt 
ee ee zu einem Beiſammenſein im 

ereinshaus zuſammengefunden. Nach dem Vor⸗ 
trage zweier Lieder durch den Kirchenchor e 
Paſtor Kiphard der Jubilarin die Glückwünſche 
und den Dank des Gemeinde⸗Kirchenrates aus, 
während Spediteur Kortſch die Glückwünſche des 
Kirchenchors übermittelte. Den zweiten Teil 


des Abends bildete das Singſpiel „Zum Jungs 
brunnen“, welches von Mitgliedern des Chors 
ſehr nett zum Vortrag gebracht wurde. Zum 

rau 


Schluß drückte Herr Spediteur Kortſch 
Schaub wohlverdienten Dank aus, mie durch 
das Einüben des Singſpiels nicht nur die Jubi- 
larin, ſondern auch alle Anweſenden freudig 
überraſcht hat. ; 

— Feſtſtellung. In Bezugnahme auf unſern 
Br ebrachten Artikel „Zwietracht“ legt 
der Vorſtand des Deutſchen Geſangvereins 
Wert auf die Patel daß im Rahmen des 
Vereins keine Parteipolitik getrieben wird und 
daß unſere geſtrige 2 usführung keine Stellung⸗ 
nahme des Geſangvereins ſei. Selbſt ein nd 
Eingeſtellter kann eine Stellungnahme des 
ſangvereins aus unſeren geſtrigen Zeilen nich“ 
herausleſen. ; 

— Ein Opfer der Glätte. Geſtern vormi 

litt der neben feinem Wagen gehende Landwi 
Weclas aus Gründorf auf einem Feldwege am 
Sarner Walde ſo unglücklich aus, daß er ſtürzte 
und ſich einen Beinbruch zuzog. Gutsarbeiter 
brachten dem Verunglückten, der ins hieſige 
Krankenhaus gebracht wurde, die erſte Hilfe. 

e und ⸗ſeuche. Auf den Gütern 
Triebuſch und Starygröd jowie auf dem Gehöft 
der Maria Szukalſka in Dobrzyca ift amtlich die 
Schweinepeſt und auf dem Gehöft der Sogela 
Felkel in Oli, Kreis Krotoſchin die Schweine 
euche feſtgeſtellt worden. Die Schweinepeſt auf 

em Gehöft des Nowakowſki in Kobylin und die 
Schweincſeuche auf dem Gute Kuczyna, Kreis 
Goſtyn, find erloſchen. 


Gewinne der Staats lotterie 
(Ohne Gewähr) 


Am neunten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
31. Staatslotterie wurden az größere Ge⸗ 


winne gezogen: 

20 00% 31.: Nr. 130 287. 

10 000 3t: Nr. 71 478, 99 958. 
5000 3t.: Nr. 150 903. 

2000 : Nr. 21829, 26 996, 50 293, 53 211 
56 218, 85 746, 92 831. 128 572, 129 479, 138 948 
143 003, 169 785. 


Nachmittagsziehung: 

10 000 3t.: Nr. 16 743, 47 406, 51 385, 101 425 
123 533, / 
5000 31.: Nr. 15455, 79646, 104 008, 111 248 

117 555. 
2000 31: Nr. 35 026, 51582, 55586, 69678 
68 578, 72 138, 71063, 78 057, 85 382, 106 744 


111 508, 114 350, 114 624, 129 698, 138 516, 138 859 
142 558, 160181, 161119, 163772, 173 632. 


LOSE zur I. Klasse 


der 32. poln. Klassen-Lotterie sind 
schon zu haben in der grössten und 
glücklichsten Kollektur 


Juljan Langer, Poznan 
In der 31. Lotterie fielen bei uns 


3 Hauptgewinne zu 100000 zł 


% Los 10.— zł. 


Nakel 


$ Geburtstag der älteſten Bürgerin. Am 
8. Januar feierte im hieſigen siar emag die 
älteſte Bürgerin der Stadt, Frau Donig, ihren 
99. Geburtstag. 

§ Ein zweiter Meiſterkurſus ijt hier nach einer 
Mitteilung der Handwerkskammer der Wojewod⸗ 
ſchaft genehmigt worden. Alle Kurſiſten, die ſich 
für den zweiten Meiſterkurſus haben einſchrei⸗ 
ben laſſen, und alle Perſonen, die an dieſer Ver⸗ 
anſtaltung teilnehmen wollen, haben ſich zur 
erſten Lektion am Donnerstag nachmittag 5 Uhr 
in der Fortbildungsſchule in der Gymnaſial⸗ 
ſtraße 4 einzufinden. 

§ Anmeldung taubſtummer und blinder Kin- 
der. Die Stadtverwaltung at darauf auf- 
merkſam, daß die Eltern verpflichtet find, taub- 
ſtumme und blinde Kinder zur Anmeldung zu 
bringen, und zwar blinde und hochgradig ſchwach⸗ 
ſichtige Kinder, die bis zum 1. September 1935 
das vierte, fünfte und ſechſte Lebensjahr voll⸗ 
enden, ferner taube und taubſtumme Kinder, 
die bis zum 1. September 1935 das vierte, 
fünfte und ſechſte Lebensjahr vollenden. Die 
Anmeldung dieſer Kinder unter gleichzeitiger 
Vorlegung eines Geburtszeugniſſes und and 
einen hat bis pens 20. Januar d. Is. bei 
er Wohlfahrtsa 
Zimmer 6, zu erfolgen. 


Pleſchen 3 

gk. Der Kreisarzt amtiert m Pleſchen. Mit 
dem kommenden Donnerstag wird der Kreisarzt 
aus Jarotſchin, Dr. Szajewſki, an jedem Don- 
nerstag in der N von 10.30 Uhr bis 12 Uhr 
mittags in der ehemaligen Staroſtei an der ul. 
Poznauſka zu . in. Damit iſt ein ſeit 
langem gehegter unſch der im ehemaligen 
Kreis Pleſchen wohnenden Einwohnerſchaft des 
Kreiſes Jarotſchin in Erfüllung gegangen. 

gk. Falſchmünzer verhaftet. In der vergan- 
genen Woche konnte die hieſige Polizei einer weit⸗ 
derzweigten ede ene auf die Spur 
kommen. Auf der Chauſſee zwiſchen Pleſchen 
konnte fie einen gewiſſen Wiadyſlaw Pliſzkowſki 
verhäften, der, als er des Polizeibeamten anſich⸗ 
tig wurde, Falſchgeld in den Straßengraben 
warf. 26 falſche Einzlotyſtücke wurden bei ihm 
vorgefunden. rner wurde ein Leonard Wro⸗ 
niecki verhaftet. Die beiden Verhafteten ſind 
im hieſigen Gerichtsgefängnis in der ul. Kra⸗ 
kowſka untergebracht worden. Da die Polizei 
die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen hat, 
müſſen weitere een im Intereſſe des 
Geſamterfolges noch geheimgehalten werden. 

gk Wird Pleſchen vergrößert? In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde ein Antrag eins 
gebracht, unſere Stadt durch die Eingemeindung 
von Malinie und Nowawies zu vergrößern. 
Alle bisher zu dieſem Zwecke unternommenen 
Schritte ſind aber an dem Widerſtand der bei⸗ 
den in Frage kommenden Gemeinden geſcheitert. 
Beſonders Nowawies ſtellt fih dem Plane ent: 
gegen, da es in einer Eingemeindung feinen 

orteil für ſich erblickt. 

gk Die Pleſchener Nachtwächterfrage hat na 
Ablehnung des r der bekanntli 
wegen Geldmangels die Angelegenheit an den 
Haus⸗ und Grun e e zurückreichte, noch 
teine Regelung erfahren. Es wäre jedoch im 
Intereſſe der allgemeinen Sicherheit dringend 
notwendig, dieſer Frage mehr Beachtung 
ſchenken. Unſere Stadt * ungefähr 700 Grund⸗ 
beſitzer. Wenn ſich alle Beſitzer zu dieſem Zwecke 
zuſammenſchließen würden, könnten mehrere 
Nachtwächter eingeſtellt werden. 


Tremeſſen 


ü. 17 r pig ran „Welage“. Am Sonntag 
hielt die hieſige 9 er Weſtpolniſchen 
Landw. Geſellſchaft im Lokale des Kaufmanns 
Kramer eine gut beſuchte e 
lung ab, die der Vorſitzende, Landwirt Rudolf 
. eröffnete, indem er ſeinen 
Berufsgenoſſen ein gge etes neues Jahr 
wünſchte, worauf der riftführer Riemer das 
Protokoll der letzten Sitzung verlas. Darauf 


SFilm-Besprediumgen 
Wilſona: „Die Flamme“ 


Ein amüſanter Bildſtreifen von Mexiko! 
Leider ſehen wir den Caballero nicht ſo, wie 
er wirklich iſt, ſondern durch die Paramount⸗ 
Brille von Hollywood. Da For er ſich denn 
als waſchechter Salonlöwe mit viel Tempera- 
ment und wilden Gebärden. Aber auch als 
ſolcher vermag er ſchöne prenen zu entführen 
und grauſames Spiel mit jungen Verliebten 
zu treiben, die er zunächſt mit Liſt und Tücke 
voneinander trennt, um ſie dann mit groß⸗ 
artiger Gönnergeſte wieder zu vereinen. Der 
Bm hat unbedingt Inhalt, ift aber vielfach 
ehr unwahrſcheinlich, was man bei Mexiko 
nen ohne Schaden in Kauf nehmen 
ann. Drehpunkt des ganzen Films iſt Dolores 
del Rio mit ihrem temperamentpollen Spiel. — 
Im Vorprogramm ſehen wir, wie einzelne Völ⸗ 
er Europas ihre Nationalfeiertage begehen. 


Gwiazda: „Czemp“ 


Der gin ijt intereſſant, weil er in ein an⸗ 
deres Gebiet führt, als es ſonſt die Filme aus 
Amerika in der Regel tun. Wallace Berry und 
Jackie Cooper ſpielen hier Vater und Sohn, und 
man muß zugeben, daß ſie ihre Sache wirklich 
gut machen. Vor allem Jackie Cooper ſpielt ſeine 
Rolle als neunjähriger Knabe mit ſo viel 
wahrem Empfinden, mit fo viel Natürlichkeit, 
daß man den kleinen Kerl, wenn es auch nur 
von der Leinwand her iſt, gern haben muß. 
Wallace Berry ifr der „Czemp“, ein alter Boxer 
und früherer Weltmeister im Schwergewicht. Er 
verſteht es wiederum, ſich in ſeinen Sohn, der 
ihm alles iſt in ſeinem einſamen Leben, in ſeine 
Jungenwünſche einzufühlen. Beide geben ein 
abgerundetes Zuſammenſpiel, das die ſchwachen 
Stellen des Films leicht überſehen Hilft. — Im 
Vorprogramm ſehen wir noch einmal die inter⸗ 
eſſante Reportage vom Gordon⸗Bennett⸗Flug. 
F. K. 


teilung der Stadtverwaltung, 


welche N bei 
e 


> Posener Tageblatt a 
Im Dienſte der Touriſtik 


Pionierarbeit des Beskidenvereins 


Eine achtunggebietende Leiſtung, eine Kultur⸗ 
arbeit ſchönſter und edelſter Art iſt das Wir⸗ 
ken und Schaffen des Beskidenvereins in den 
43 Jahren ſeines Beſtandes. Erwägt man, daß 
vor dieſem Zeitraum die Beskiden noch ein 
wenig bekanntes, nur gelegentlich von beſonders 
begeiſterten Naturfreunden beſuchte Gebirge 
waren, daß ſie heute jahraus, jahrein von 
vielen Tauſenden durchwandert werden, die auf 
Schritt und Tritt die Vorteile der Arbeit des 
Beskidenvereins genießen, auf Wegen wandern, 
die der B.⸗V. geſchaffen und erhält, in ſeinen 
Schutzhäuſern Schutz gegen die Unbilden der 
Natur, Labung für den Körper finden, ſeinen 
Markierungen folgen, ſich durch die Karten des 
B.⸗V. führen laſſen, viel Geld in Stadt und 
Land, Wohlſtand und Kultur bringen, dann erſt 
vermag man die gewaltige Leiſtung des Bes⸗ 
kidenvereins in ihrer ganzen Größe und kultu⸗ 
rellen wie volkswirtſchaftlichen und ſozialen 
Bedeutung zu ermeſſen. 


Wenn wir nach den letzten Arſachen forſchen, 
die in der Vergangenheit zur Gründung des 
Beskiden⸗Vereins geführt haben, ſo erkennen 
wir, daß es vor allem die Liebe zur Natur, die 
Freude an ihren Schönheiten und die Erkennt⸗ 


nis der Notwendigkeit und Nützlichteit gemein⸗ 


ſamer Arbeit in der engeren Heimat geweſen 


iſt, die die Bergfreunde zuſammenſchloß. 


Wie vor nahezu 700 Jahren unſere Vorfahren 
am Fuße der Beskiden die Täler der menſch⸗ 
lichen Kultur erſchloſſen, ſich erſt den Boden er⸗ 
ſchaffen mußten, durch ihrer Hände Fleiß den 
alten Wald, der ſonſt der wilden Tiere Woh⸗ 
nung war, zu einem Sitz für Menſchen umge⸗ 
wandelt und ſich und ihren Nachkommen durch 
700jährige Arbeit hier das Heimatrecht im 
beſten Sinne des Wortes erworben haben, ſo 
hat der Beskiden⸗Verein jahrzehntelang vor 
allen anderen touriſtiſchen Organiſationen be⸗ 
gonnen, die Bergwelt der Beskiden für die 
Touriſtik zu erſchließen. Neun Schutzhäuſer und 
Hütten, 300 Kilometer Markierungen, viele 
Kilometer Wegherſtellungen, Karten, Führer, 
Sprungſchanzen, Skidepots u. a. m. ſind ein 
rühmliches Zeugnis dieſer Pionierarbeit des 
Beskiden⸗Vereins Bielitz in den Beskiden. 

Das vergangene Jahr war wohl das ſchwerſte 
ſeit ſeinem Beſtande. Die Aufhebung der ſog. 
„individuellen Fahrpreisermäßigungen“ nahmen 
etwa 30 Prozent der Mitglieder zum Anlaß, 
dem Verein den Rücken zu kehren. Das hat ihn 
aber nicht entmutigt. Ein Jahresrückblick zeigt, 
daß er unentwegt ſeinen Dienſt an der Tou⸗ 
riſtik weiter getan hat. 


— EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE 
Die Music Hall Staniewski bringt morgen eine neue Premiere 


Was werden wir Neues sehen? 


Schon das erste Programm der Music Hall hat dem Verwöhntesten gefallen, aber das 
neue übertrifft dieses noch bei weitem. Die aus 12 Wienerinnen bestehende Symphonie- 
kapelle unter Leitung von Alma Ros& ist wohl schon eine grosse Ueberraschung. Ein weiteres 
Ereignis ist die Weltsensation, Miss Rassana. Im neuen Programm sehen wir auch wieder 
fabelhafte Clowns, diesmal die Franzosen Baldors, dann den Jonglierkünstler Rob Carry, zwei 
amerikanische. Witzbolde Streth, die geschicktesten Akrobaten und Komiker von Weltruhm, 
Lingreen und Little Charli, dann eine geheimnis volle Frau, Miss Okulte, die auf dem Gebiet 
des Spiritismus Wunder wirkt. Der Name Staniewski bürgt uns für wirklich glänzende Pro- 
sramme, also können wir der neuen Premiere wieder mit den grössten Erwartungen ent- 
gegensehen. Das neue Programm dauert nur bis zum 31. Januar, also versäumen Sie nicht, 


es zu sehen! 


R. 145. 


wurde dem Vorſtand Entlajtung erteilt. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende die Krantenfajlenangelegen- 
5 angeſchnitten hatte, erteilte er dem Herrn 

ipl.⸗Landwirt Bußmann das Wort zu einem 


Vortrage über „Landwirtſchaftliche e 


fizi Der Redner, der mit einem „Glück auf!“ 


ür die ede im neuen Jahre begann, 
er Vieh⸗ und Ställdung⸗ 


pram 3 ü 
behandlung, ſachgemäße Bodenbehandlung, Mn- 
bau der Früchte u. a. Zum Schluß forderte er 
die Jugend auf, ſich reger zu betätigen, Fort⸗ 
bildungskurſe einzurichten und Jugendgruppen 
zu bilden. Die Düngerfrage gab mehreren Mit⸗ 
liedern in der ſich anf der Po rache 
nlaß, die verſchiedenſten Fragen zu ſtellen. 
Zum zweiten Male ergriff der Redner das Wort, 
um über das Weſſtatete ieh Auskunft zu 
geben. Alsdann erſtattete der Vorſitzende Be⸗ 
richt über den Verlauf der Delegiertenverſamm⸗ 
lung am 2. November in Poſen, erinnerte an 
die Beitragszahlung und ſchloß darauf die 
Sitzung. 


Samter f 

Die > der Oelmühle. Wie polniſche Blätter 
melden, iſt die Lage der Oelmühle noch immer 
nicht geklärt. Die Finanzſchwierigkeiten haben 
fs angeblich noch vergrößert. Wie verlautet, ift 
ie Gerichtsauſſicht aufgehoben worden. Die 
Gläubiger ſollen beim Gericht bereits die Ver⸗ 
ſteigerung der Oelmühle beantragt haben. 


Bentſchen 

O Vom Radfahrerverein. Zu feiner erſten 
Generalverſammlung hatte der Radfahrerverein 
„Sport“ die Mitglieder für Dienstag, 8. Januar, 
ins Trauerſche Lokal geladen. Der Verein, der 
im September 1933 gegründet und im Juli 1934 
durch die Behörde genehmigt worden iſt, zählt 
heute bereits über 50 pt E eae welche fajt 
vollzählig der Einladung Fo g leber hatten. 
Nach Eröffnung durch den orfiken n wurde 
die Tagesordnung aufgenommen, die in. erften 
Punkten einen yai eits- und Kaſſenberi 
ſowie 8 des letzten Protokolls und der 
behördlich beſtätigten 77575 7 vorſah. Als 
wichtigſter Punkt der Tagesordnung wurde die 
— des Vorſtandes fir weitere 0 he 
durchgeführt. Der neue Vorſtand ſetzt fiğ wie 
folgt zuſammen: erſter Vorſitzender Erich Miebs, 
ſtellvertretender Vorſitzender Herm. Schmidt, 
Sarıkladıer Ernſt Trauer, ſſenwart Walzer 

riftfü 


rer Erna Prüfer, Kaſſenwart Walter 
. — Fahrwart Erich Behnke und deſſen 


Da 
Stellvertreter Erich Hirfhmann, 


Kuſchlin 


8: Monatsverſammlung der Welage und 
Gründung einer Jungbauerngruppe. Am Frei⸗ 
tag, dem 11. Januar, hielt die 72 5 8 05 
Kuſchlin der lage in den Gaſträumen des 
Herrn Jaenſch eine e ce ta ab, 

t war. Der 
Vorſitzende, Herr Rittergutsbeſitzer Jakobi⸗ 
Trzcianka, eröffnete die Verſammlung mit be⸗ 
grüßenden Worten und erteilte Herrn Baehr 
das Wort zu einem Vortrage über das Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz. Die feſſelnden Ausführungen 
des Vortragenden wurden durch gut verſtänd⸗ 
liche Beiſpiele unterſtützt. Zum Schluß warf 
Herr Bacher mit feinem gefunden Optimismus 


| einen leiſen Soffnungsjtraßl in die verzagten 


Herzen der Bauern. it ſtürmiſchem Beifall 
dankte die Verſammlung. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung gab der Geſchäftsführer der Welage, 


Herr Manthey, noch verſchiedene Bekannt⸗ 
machungen weiter. Er e far den Beſuch 
eines mehrwöchigen landwirtſchaftlichen Kurſus 
in Neutomiſchel, welcher Ende Januar und den 
Februar hindurch von einem Lehrer der land⸗ 
wirtſchaftlichen Schule in Birnbaum, Herrn 
Zerndt, abgehalten wird. Der billige Preis 
— nur 30 Z1 für den ganzen Rurfus — ſollte 
viele Landwirtsſöhne zur Teilnahme an dieſem 
Kurſus bewegen. Zum Schluß regte der Herr 
Geſchäftsführer noch die rend einer Jung⸗ 
bauern-Gruppe 5007 Kuſchlin und Umgegend an, 
ee ſich gleich eine recht große Anzahl von 
ndwirtsſöhnen meldeten. 
Gruppe wurde Herr Rudolf Jakobi⸗Trzeianka 
wählt. Es wurde von dieſer Gruppe bes 
chloſſen, Ende Februar ein Winterfeſt zu ver⸗ 
anſtalten, zu deſſen Ausgeſtaltung ſich die Her⸗ 
ren Jakobi, Oskar Schlecht, Hugo Lehmann und 
Lehrer Stengel verpflichteten. Bis in die ſpä⸗ 
ten Abendſtunden blieb die Verſammlung noch 
bei anregender Ausſprache beiſammen. 


„Seltene Gedächtniskraft und Treue eines 
Ades. Der Laubwirt Guſtav Siegesmund in 
uſchlin hatte vor mehr als drei Jahren ſeinen 

Behr in an ſeinen Schwager, Herrn Wilhelm 
r in Skrzydlewo (Zollerndorf) verliehen, 
weil der Hund ein vorzüglicher Rattenjäger iſt. 
Der Hund wurde dann noch nach Lewinczynek 
(Lewitz⸗Hauland) weitergegeben. Von dort aus 
aber kehrte er jetzt in dieſen Tagen nach ſo lan⸗ 
r Zeit trotz des weiten, ihm unbekannten 
Weges allein zu ſeinem eigentlichen Herrn zu⸗ 


Zum Führer dieſer 


rück. 


Muß der Walfiſch 
ausgerottet werden? 


Was ieht, um den Walfiſch zu retten? 
Alle a Zeitſchriften intereſſieren 
ch zeitweiſe für Ausgrabungen der Dinoſaurier⸗ 
ngetiime aus der Jura und Kreidezeit. Nun, 
die Wale unſerer de ſtehen jenen an Länge 
nicht nach, übertreffen ſie vielmehr an Körper⸗ 
maßen bei weitem. Aber ehe ſie die Aufmerk⸗ 
amkeit der Oeffentlichkeit auf ſich ziehen, müſſen 
e offenbar ausgeſtorben ent — Diefen bitte- 
ten Vorwurf muß Profeſſor Dr. E. Hennig in 
der „D. A. 3.“ der ziviliſierten Menſchheit mit 
Recht machen. Es gibt unzählige Geſellſchaften 
um Schutze von Hunden, Vögeln und ſogar 
iſenten, aber anſcheinend hat noch kein Menſch 
daran gedacht, das gag lebende Säugetier 
vor der planmäßigen 


40 000 Tiere ſind, nach der 1 dieſer 
Tiere in den farog en und nordiſchen Ge- 
wäſſern, in der Antarktis im letzten Jahre 
von 1 Rieſenſchiffen der nor⸗ 
Ki Hanggeielligaften etötet und ver- 
arbeitet morden, Man fann 10 


drohten letzten großen Säugetiere in aller 
Welt bei den Regierungen Gehör fände! 


e 
usrottung durch die 
Waltran⸗Induſtrie zu ſchützen. 


En folgeborenes Kind 
zum Leben gebracht 

London. Die Frau eines engliſchen Berg 
arbeiters gebar ein totes Kind, das trotz ein⸗ 
ſtündiger Verſuche künſtlicher Atmung keinerlei 
Lebenszeichen von ſich gab. 

Es war eine ſchwere Geburt, bei der der 
Doktor erſt einmal eine Operation an der Mut⸗ 
ter vornehmen mußte, während er eine Stunde 
lang das Kind der Berufspflegerin überlaſſen 
mußte. | 

Da er keinerlei Herztätigkeit wahrzunehmen 
vermochte und kurz vorher von jenen ſeltenen 
Fällen geleſen hatte, bei denen durch Injektion 
von Adrenalin ein vorher noch nicht funk⸗ 
tionierendes Herz in Tätigkeit geſetzt worden 
war, verſuchte er dasſelbe bei der Totgeburt, 
da er glücklicherweiſe dieſe ſtarke Stimulanz für 
Eventualitäten bei der ſchweren Geburt mit⸗ 
gebracht hatte. 

Das Herz reagierte beinahe ſofort; das Kind | 
begann rudartige Bewegungen zu machen, 
atmete dann und fing an zu ſchreien. Das Kind 
blieb danach am Leben. 


Deutſche Ciſchtennismeiſterſchaften 


Der Sport⸗Club Poznan veranſtaltet 
in der Zeit vom 10. bis 15. Februar d. J. die 
1. deutſchen Tiſch⸗Tennis⸗Meiſterſchaften der 
Stadt Poſen. Zur Austragung gelangen: 
1. Einzelmeiſterſchaften, 2. Doppelmeiſterſchaften, 
3. Mannſchaftsmeiſterſchaften. Startberechtigt 
ijt jeder Deutſchſtämmige. Eine Vereinszuge⸗ 
hörigkeit iſt zu den Einzel⸗ und Doppelmeiſter⸗ 
ſchaften nicht erforderlich. Das Startgeld be⸗ 
trägt für jede Konkurrenz pro Perſon 50 Gr. 
Die Wettkämpfe werden nach den Regeln des 
polniſchen Tiſch⸗Tennis⸗Verbandes durchgeführt. 
Meldungen haben ſchriftlich zu erfolgen an: 
Norbert Czarnecki, Poznan, Pocztowa Nr. 10. 
Meldeſchluß am 4. Februar. Nähere Mitteilun⸗ 
gen werden nach Meldeſchluß gemacht werden. 


Sdiadi-Edke 


Heute Meldeſchluß 


Für die Meldungen zur Teilnahme ar 
dem deutſchen Mannſchaftsturnier iſt heute 
der Schlußtag. In letzter Stunde mö i 
Is alle ruppen, 
dung bisher noh nicht abge dazu 
anregen. Spielſtärke und Spielerfahrung des 
einzelnen Teilnehmers können durch ein 
ſolches Turnier unbedingt gefördert werden 
Durch die 5 tatfächlich aller W 
vereinigungen beſt endlich die Mög⸗ 
lichkeit, einen Ueberplic über 1 | 
Spielſtärke zu erhalten. Zu bemerken wäre 
noch, daß die Turnierregeln vorſchreiben, daß 
vier Spieler eine Mannſchaft bilden und daß 
jede Mannſchaft „das Recht“ hat, zwei Erſatz⸗ 
leute zu ſtellen; alſo nicht die Pflicht hat, es 
g tum. Sollten Schachgruppen nicht über 
rſatzſpieler verfügen, ſo können ſie natürlich 
auch ohne dieſelben ihre Meldung abgeben. 
*** 


Bei dem Meiſterſchaftsturnier des „Pogn- 
Klub Szachiſtöw, das gleichzeitig als Mirs- 
ſcheidungsturnier für die Olympiaausſchei⸗ 
dungen in u gilt, konnte D. Rhode 
den Lodzer Spitzenſpieler Szpiro . 
Da er aber die Hängepartie gegen Wi | 
manjfi doch verloren hat, beſitzt er nur noch 
Ausſichten auf den zweiten Platz. In dieſem 
Falle müßte hier Tylkowfki rittmacher⸗ 
dienſte leiſten, indem er ſeine Partie gegen 
Szpiro gewinnt. Gewinnt jedoch letzterer 
dieſes Spiel, ſo iſt er Turnierſieger. | 

** s 


Der Evangeliſche Verein junger Männer 
hat ſich bei den Poſener Mannſchaftsmeiſter⸗ 
ſchaften nun doch an elfter Stelle placiert, 
und zwar vor den Feuerwerkern, den Beam- 
ten der Wojewodſchaft und Staroſtei, der 
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X chaft des E i Szachiſtöw 
und der 2. Abteilung des Schützenverbandes. 


Zum Bezug 


unſerer Zeitung durch die Poſt 


Vom 15.—25. d Mts. bitten wir Be 
ſtellungen auf das „Poſener Tageblatt“ 
für den Monat Februar baldigſt an 
die zuſtändige Poſtanſtalt zu richten 
Der Betrag iſt an den Briefträger zu 
entrichten oder der Poſt einzuſenden 
ſpäteſtens 5 Tage vor Monatsbeginn. 
Nur bei Veſtellung und Zahlung bis zum 
25. d. Mts. kann pünktliche Lieferung det 
Zeitung am nächſten Monatserſten ge⸗ 
währleiſtet werden. 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen iſt 
tetzt unmittelbarer Poſtbezug zuläſſig. 

Bei gewünſchter Poſtüberweiſung durch 
uns bitten wir Zahlung auf Poſtſchell⸗ 
konto Poznan 200 283 oder unmittelbar 
an den Verlag des „Poſener Togeblatts“, 
Poznan. ul. Zwierzuniecka 6, zu leiſten. 

Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 


„Für Zeitungs bezug. 


r 


| 
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Wirtſch aftszeifung 


Friedensschalmeien 


im internationalen Kohlenkampf 
Zweifelhafte Bedeutung der englisch-polnischen Kohlenverständigung 
(Schluss) 


2 diesen Gründen erscheint gegenüber den 
— * Wieder aus England kommenden Nach- 
= ten, dass der deutsche Bergbau sich dem 
Blisch-polnischen Abkommen anschliessen 
dien einige Zurückhaltung geboten. Zunächst 
Kal liegt das grössere Interesse an einem 
Ehen Anschluss Deutschlands sicherlich bei 
I Engländern und den Polen. Die Inter- 
Ranten wissen natürlich ganz genau, dass alle 
Teles tionalen Kohlenabreden von vornherein 
N ständig zwecklos sind, wenn sie ein so 
Sa Kohlenausfuhrland wie Deutschland, 
und gbpelt soviel Kohlen exportiert wie Polen 
hich drei Fünftel der englischen Kohlenexporte) 
$ it einschliessen. Genau wie man im Bereich 
Send einer Branche im inländischen Geschäft 
ein Kartell mit einem so grossen Aussenseiter 
faktisch. lebensfähig machen kann, ebenso- 
enig lässt sich dies im internationalen Kohlen- 
Peschaft verwirklichen. Das meiste, was in 
agland zu diesem Thema gesagt wird, dient 
an auch sozusagen wohl mehr als Köder für 
A 9 deutschen Bergbau. Dieser aber wird es 
Sich sehr ernsthaft überlegen. ob er sich an 
Einer Aktion beteiligen soll, deren reale Aus- 
Chten mehr als zweifelhaft erscheinen müssen, 
9 deren Misslingen wahrscheinlich wieder 
8 Jahre hinaus den Gedanken der internatio- 
wien Zusammenarbeit im Kohlengeschäft dis- 
 Xfeditieren würde. 


poe gegenwärtige Situation Deutschlands er- 
Aundert grundsätzlich die Ausnutzung aller Aus- 
“4 tmöglichkeiten, die sich ihm überhaupt bie- 
den, und schon aus diesem Grunde könnte die 
eutsche Ausfuhrkollle, einer der wichtigsten 
evisenspender, sich keine Einschränkung, auch 
b: ne sogenannte _ „Stabilisierung“ gefallen 
Ssen. Sollte sich in den Kohle verbrauchenden 
dandern eine weitere Konjunkturbelebung und 
pomit eine allmähliche Steigerung des Kohlen- 
Redaris durchsetzen, so muss der deutsche 
ergbau danach trachten, seinen vollen Anteil 


FFF 


Die Bilanz der Bank Polski 
für die erste Januardekade 
In der ersten Januardekade vergrösserte sieh 


der (joldvorrat der Bank Polski um 0,3 aut 


3,6 Mill. 21. Der Bestand an Auslandsgeldern 
1 Devisen verringerte sich um 6,2 auf 21,1 
Mill. 1. Die Summe der ausgenutzten Kredite 


verringerte sich um 55,8 auf 700,7 Mill: 21. 


388,3 Mill. 21. 


$ 
| 


Wobei der Wechselbestand um 41,1 auf 612,9, 
er Bestand an diskontierten Schatzscheinen 
m 6,6 auf 41,3, der Bestand an pfandgesicherten 
nleihen um 8 auf 46,5 Mill. zi zurückgingen 


Der Vorrat an polnischen Silber- und Scheide- 


zen wuchs um 10,8 auf 46,5 Mill. zł. Die 
positionen „Andere. Aktiva“ und „Andere 
assiya“ fielen demgemäss: die erstere um 
Mis auf 134,8, die zweite um 35,9 auf 181,3 
ill. 21. Sofort fällige Verbindlichkeiten ver- 
ngerten sich um 3,7 auf 236,8 Mill. zl. Der 
tknotenumlauf verringerte sich um 42,8 auf 
4 Die Golddeckung wuchs von 
4,87 auf 46,84 Prozent und überschreitet damit 
ie gesetzliche Norm um etwa 17 Punkte, 


Zur Entschuldung der Landwirtschaft 


„Durch eine im Staatsgesetzblatt „Dziennik 
staw" Nr. 1 erschienene und am 12. 1. 1935 
i Kraft getretene Verordnung ist im Verfolg 


der neuen Aktion der Nate zur Ent- 
i euidung der Landwirtschaft eine Neuregelung 


* Bedienung der vom Agtarreform-Umsatz- 
pods gewährten landwirtschaftlichen Melio- 
atlonskredite verfügt worden. Die Rück- 
arlungen auf diese Kredite sind danach erst 
In 1. 1. 1937 wieder aufzunehmen und haben 
0 30 Jahresraten zu erfolgen, die den Betrag 
vn 20 zt nicht überschreiten dürfen: der Zins- 
Er für diese Kredite wird auf 3 Prozent fèst- 

esetzt. Gleichzeitig ist im Staatsgesetzblatt 
ine erste Ausführungs verordnung zu der schon 


IR Oktober 1934 dekretierten Konversion der 


Andwirtschaftlichen Kurzschulden gegenüber 


ROT staatlichen Landeswirtschaftsbank in lang- 


ihre 


Sesunken. 


plige Verpflichtungen veröffentlicht worden, 
e gleichfalls sofort in Kraft getreten ist. 


Die Einkommensverhältnisse in Polen 


ech den Berechnungen des polnischen In- 
„tuts für Konjunkturiorschung über die so- 
alen Einkommensverhältnisse in Polen für 
Bas Jahr 1933 ist das Einkommen der 
de ölkerung Polens in diesem Jahre gegenüber 
8 Jahre 1929, für welches die letzten Be- 
„ehnungen gemacht wurden, um 25 Pro- 
91 ht gesunken. Die Erträge der Land- 
irtschait, die sich aus dem Selbstverbrauch 
Ber eigenen Produktion ergeben, sind in diesen 


Ace ohnungen nicht enthalten. Die Investitionen 


d im Jahre 1933 gegenüber dem Jahre 1929 
X m u realen Werte nach um 64 Prozent ge- 
moser gewesen. Der Verbrauch ist im allge- 
yomen um 19 Prozent zurückgegangen, der 
inzdrauch der bäuerlichen Lärtlwirtschaft an 
dustriellen Erzeugnissen ist um 46 Prozent 
8 Der Rückgang des Verbrauchs der 
13 dtischen Bevölkerung bezifferte sich auf 
3 Prozent, wobei naturgemäss die einzelnen 
ſchichten der städtischen Bevölkerung von 
d esem Rückgang verschieden betroffen wür- 
I; Er War am grössten bel der Arbeiter- 
8 aft, deren Reallöhne stark gesunken sind, 
* dass deren Verbrauch um 22 Prozent ge- 
water war als im Jahre 1920. Die vom Kons 
aukturforschungsinstitit für das Jahr 1934 ver- 
eroätlichten Ziiiern lassen erkennen, dass im 
an Halbjahr 1934 bereits eine geringe 
Steigerung der Einnahmen und des Verbrauchs 
verzeichnen waren. 


an der Befriedigung dieses wachsenden Be- 
dàrfs zu behalten, ia ihn womöglich noch zu 
steigern. Jegliche Form der Exportbeschrän- 
kung wäre daher gerade jetzt für den deut- 
schen Bergbau völlig untragbar — es sei denn, 
man könnte mit aller Bestimmtheit auf eine 
wesentliche Besserung der Kohlenexportpreise 
rechnen und damit von dieser Seite ber auf 
eine Stärkung des Devisenertrags der Ausfuhr- 
kohle. Gerade das ist aber keineswegs mit 
Sicherheit vorauszusagen, und schon aus die- 
sem Grunde kann der deutsche Bergbau sieh 
nicht auf Pakte einlassen, die in Wirklichkeit 
wohl nichts weiter sind als recht fragwürdige 
Experimente. i 


Wie wenig im Grunde genommen auf das 
englisch-pölnische Kohlenabkommen zit zeben 
ist, das zeigt im übrigen die neueste Entwick- 
lung der Kohlenirage in Irland. Infolge der 
politischen Spannung zwischen England und 
Irland hatten die Irländer seit etwa zwei 
Jahren sich in ihren Kohlenbezügen reeht 
weitgehend umgestellt; sie hatten, die britische 
Kohle mit einem Einfuhrzoll belegt, was zur 
Folge hätte, dass die irländischen Verbraucher 
teilweise zum Bezug deutscher und polnischer 
Kohle übergingen. Ungefähr die Hälfte des 
irischen Kohlenverbrauchs wurde 1933 und 
1934 von Deutschland und Polen bestritten; 
für die englischen Zechen bedeutete dies einen 
Ausfall von rd. 1 Mill. t. 


des 
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Nun wurde zwischen England und Irland 
kurz nach der Jahreswende ein neues Abkom- 
men abgeschlossen, dessen Hauptpunkt der 
Austausch von irischem Schlachtvieh gegen 
englische Kohle ist; praktisch läuft dieser Ver- 
tiag darauf hinaus, dass die Irländer so gut 
wie überhaupt keine Kohle mehr aus Deutsch- 
land und Polen beziehen, sondern nur noch 
aus England. Das Abkommen bedeutet für 
den deutschen Bergbau eine Schmälerung 
seines Exporis von immerhin rd. 500 000 t; 
aber es trifft im gleichen Ausmass auch den 
polnischen Kohlenbergbau, der doch eben erst 
seinen Frieden mit den Engländern geschlossen 
hat! Bezeichnenderweise sind nun in England 
selbst bereits Stimmen laut geworden, die be- 
fürchten, dass die Auschaltung der deutschen 
und der polnischen Kohle vom irischer Markt 
Zu einer verschärften Konkurrenz auf andern 
umstrittenen Märkten führen werde. Das 
zeigt deutlich, wie wenig man in England 
selbst von den praktischen Auswirkungen des 
englisch-polnischen Kohlenvertrages hält. Es 
ist aber gleichzeitig. für den deutschen Berg- 
ban eine Lehre nnd eine Mahnung zur Vor- 
sicht, wenn es einer solchen überhaupt noch 
dodurft hätte. 


Die Zeit ist also doch wohl noch nicht reif 
für eine internationale Kohlenverständigung. 
Der: englisch-polnische Pakt ist so allgemein 
oder, was dasselbe ist, so unklar gehalten, 
dass man nicht im Ernst erwarten kann, der 
deutsche Bergbau werde sich ihm ohne wei- 
teres anschliessen. Es kann keine Rede davon 
sein, dass Schritte in dieser Richtung von 
Deutschland aus unternommen werden. Das 
grössere Interesse daran hat zweifellos die 
andere Seite, die ja hat zuselien müssen, wie 
der deutsche Bergbau nicht ohne Erfolg zu 
kämpfen versteht. 


CENENA ESENE TEES TNES ERSS SE E AERE 


Börsen und Märkte 


64,75 G 


Posener Börse 
vom 15. Januar. . 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Piandbriefe der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen = 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zi) 
os ollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft 
4% Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 
42% Zloty-Pfandbriefe 
47% Prämien-Invest.-Anleihe 
3% Bau-Anleihe i 
Bank Polski 5 
Bank Cukrownictwa 
Stimmung: fest. 
Warschauer Börse 
Warschau, 14. Januar. 
Rentenmarkt. Die Gruppe der staatlichen 
Papiere zeigte ruhige Stimmung. Die Gruppe 
der Privatpapiere zeigte uneinheitliche Stim- 
mung, die Umsätze waren mittelmässig. 
Es, notierten: 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
65.75-65.50, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 
60.50, 6proz. Dollar-Anleihe 75.25—75.75— 75.50, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 70.25-70.38 bis 
70.13-—70.88-—-70.63, 7proz. Piandbriefe der Bank 
Rolny 83.25, Sproz. Pfandbrieie der Bank 
Relny 94, 7proz. Pfandbriefe der Bank Goösp. 
Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank 
Gosp. Krai. I. Em. 94, 7proz. Kommunal-Obli- 
zationen der Bank Gosp. Kral. II. Em. 83.25. 
Sproz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
1. Em. 94. 5% proz. L. Z der Bank Gosp. Kraj. 
1. Em. 81, 5½ proz. L. Z. der Bank Gosp. Kral. 
II. VII. Em. 81. 5% proz. Kommunal- Obliga- 
tionen der Bank Gosp. Kral. I. Em. 81, 50, proz. 
Kommunal-Obligationen der Bank Gosp: Kraj: 
II. —III. und III. N. Em. 81, Sproz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 82,50, 4% proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk, War- 
schau 52.50 —.52.25 52.50. 7proz. Piandbrieſe 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 
48.75, 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Warschau 72, Sproz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 1933 61 bis 
61.25-61.13, Sproz. Piandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Siedlec 1933 41,00, 
Aktien: In den Gruppen der Dividenden- 
papiere herrschte uneinheitliche Stimmung, den 
Gegenstand zu offiziellen Verhandlungen bil- 
deten 4 Gattungen Aktien. 
Bank Polski 97.50 (97.75), Ostrowite 40.10 
(40), Wesiel 14.50 (14.75), Haberbusch 42 (41). 
Amtliche Devisenkurse 


n 1. f 1 i 1 2 1. 
Geld Brier Geld Briet 
356.05 


amsterdam, 368.751 867.00] 358.80 


Berlin . 211.35 213,35] 211.60 213,69 
Brüssel n — 123,59 124.21 
Kopenhagen En 5 pe 

Londons 2.6.0): 26.08] 95.840 28.10 
New Vork (Scheck) 5.25 / 5.31½ 5.25 1] 5.311. 
Paris 34.85] 35. 2 34. 35.02 
prag 22.07 22.17 32.09] 22.18 
lt allen nz — — (ah 

Gora. = 17911. — | — 

Stockliolm a u 133.09 184.39| 133.2 19356 
Danzig ann — 171.48] 173.25 
Zürich „ ons 171.80 


Tendenz: schwächer 


Devisen: Die Geldbörse wies schwächere 
Stimmung auf, die Umsätze waren lebhaft. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.20% 
bis 8,27%. Golddollar 8.9074--8.91, Goldrubel 
4.5806 4,593, Silberrubel 1.60--1.63, Tscher- 
wonez 1,19—1,21, 


Amtlich nicht notierte Devisen: Brüssel 
123.90, Danzie 172.86, Kopenhagen 115.90, Mon- 
treal 5.29. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zt. 


Berliner Börse 


Börsenstimmunssbild. Berlin, 15.. Januar. 
Tendenz: Fest. Unter dem überwältigenden 
Eindruck des Treuebekenntnisses der Saar ex- 
öffnete die Börse in fester Haltung. Das Ge- 
schäft War etwas lebhafter als am Vortage, 
doch hielten sich die Kurssteigerungen, in 
Grenzen von etwa 1 Prozent. Die vorbörslich 

enannten höhen Kurse wurden nicht erreicht, 
da die Kulisse, die in den letzten Tagen Käufe 
betätigt hatte, Olatistellungen vornahm. Farben 
eröffneten mit 1444 nach 141% und einem 
Vorbörsenkurs von 144. Erdöl und Gelsen- 
kirchen gewannen 1, Goldschmidt und Dessauer 
Gas etwa 4. Reichsbank “ Prozent. 

Der Rentenmarkt lag weiter fest, Reichs- 


‘ schuldbuichförderungen stiegen um % auf 99%, 


Umschuldungsanleihe gewannen weitere % und 
Altbesitz 4 Prozent. 
Ablösungsschuld: 111%. 


Märkte 
——— 

Getreide. Posen, 15. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 ke in Zloty frei Station 
Poznań, 

\ Umsätze: 

Roggen 280 t 15,50. 

Richtpreise: 

Rogeen . . s aub o 2:0 AdRöidöb 
Weizen a > er, a Ze EE ME 2) 15.75—16.25 
Brauterste a s a. 21.25-22.00 
Binheltggerste „ , . «s . .  20,70=21:00 
Sammelzerste » s » » 1925—1975 
Maler ı „ „ „ „ 00». 16001070 
Roggenmehl (653) 20.75—21.75 
Weizenmehl (683) 23.502400 
n i 100000 

eizenkleie (mitte) . 10.00-10.50 
Welzenkleie (grob) . x . »  1050-11.00 
Gerstenkleie Da. DIE it 10.50—12.00 
Wintetraos. 33004090 
Leinsamen s a a 43.00-45.00 
Seni Sr 40.00 43.00 
Sommerwyi cke 23.00-28.00 
Viktoriaerbs en 39.0042. 00 
en su... tn.‘ 32.00-35.00 

au nen 8 9.00 
Gelbluplinen si 100 —10 0 
Beradlella . „ „ u k = o 11.001300 

lee, rot. oon. 13000-11000 
lee, rot. 958-0. e 155.00--165.00 
Klee. welsss . « a.v 80.00-110,00 
Klee, schwedisch. + 180.00—200.00 
Klee, gelb. ohne Schalen . 70.00 80.00 
Wundkle 0.00 — 100.00 
Hmothyk les. 60.0070. 00 
Raygtas «s „„ „ x 80.00-90.00 
Welzenstroh. e er 2.50—2.70 
Weizenstroh, gepresst. s è « 3.10—3.30 
Rosgenstroh, ſa ge . 3.50—3.75 
Roggenstroh, gepresst 4.00—4. 20 
Haferstroh, lose „„ T a 3T5—4.00 
Haferstroh, gepresst. „ 425-150 

erstenstroh, lose 1 1.95—2.40 

erstonstroh. gepresst 2.85—3.05 
Hou lose s . ou „ „ „ 479809 
Heu. gepresste 8008.80 
Netzeheu, ſos es 450900 

etzeheu, gepresst . s s . » 900-950 
einküchön kn q o 1020—1070 
Rapsküchen u „ „ e 1325—1350 

onnenblumenküchen « s « a“ 1850—1900 

olaschrot ne 2000—2050 
Blauer: Möhn * wis ir 31.00—37.00 


Tendenz: mhiy 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1330 t, Weizen 480 t, Gerste 160 t, Hafer 171.8 t. 
n 61 t. Weſzenmehl 100.5 t, Roggen- 
kleſe 236.5, Weizenkleie 50 t. Viktoriserbsen 
463 t, Raps 405 t. Rübsen 45 t. blaue Lupinen 
45 t, blauer Mohn 15 t. Leinkuchen 3.5 t, Erd 
nusskuchen 3 t, Stroh 90 t, Kartoffelilocken 15 t 


fe. 13 


Die polnische Zinkhiüttenindustrie 
im Dezember 1934 

Die polnischen Zink- und Bleihütten er 
zeugten im Dezember v. J. 7180 t Zink No- 
vember 1934: 7313 t — Dezember 1933: 7720 th 
826 t Zinkblech (1157 — 485), 13517 t Schwefel- 
säure (14277 — 14331) und 1525 t Blei 
(1406 — 989). Im Vergleich zum November 
v. J. ist die Erzeugung von Zink um 1,8 Pro- 
zent, die von Zinkblech um 28,5 Prozent, vos 
Schwefelsäure um 5,3 Prozent zurückgegan- 
gen, die Erzeugung von Blei jedoch um 8,5 Pro- 
zent grösser geworden. Gegenüber dem De- 
zember 1933 ist im Dezember 1934 die Zink- 
erzeugung um 6,9 Prozent und die Schwefel- 
säureproduktion um 5,7 Prozent zeringer ge- 
wesen, die Erzeugung von Blei jedoch um 
52,5 Prozent und die von Zinkblech um 70 Pro- 
zent gestiegen. Silber wurde im Dezember 
nicht produziert, i 
EESE S EEE IRRE 

Getreide. Bromberg, 14. Januar. Amt 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 365 t 15.25 bir 
15.50, Einheitsgerste 15 t 20.50, Hafer 30 t 15.75. 
Richtpreise: Roggen 15.25—15.50, Weizen 15.50 
bis 16,25, Braugerste 21.50—22, Einheitsgerste 
18.75-19.25, Sammelgerste 18—18.50, Hafer 
15.50—15.75, Roggetkleie 10,50--11, Weizen- 
kleie 10.65—11.10, Weizenkleie fein und mitte 
10.10 10.60, Gerstenkleie 11.50-12.50, Winter- 
raps 38—39, Winterrübsen 39—41, Leinsamen 
41-44, Senf 41-44, Sommerwicken 24—25, 
blauer Mohn 34—38, Felderbsen 28—31, Vik- 
toriaerbsen 37—42, Folgererbsen 29—33, blaue 
Lupinen 8.25—9, Rotklee 110—113, Weissklee 
80—100, Gelbklee entschält 72—80, Timothy- 
klee 55—65, Netzekartoffeln 2.50—3, Kartoffel- 
flocken 11—11.75, Leinkuchen 17—17.50, Raps- 
kuchen 13.50—l4, Sonnenblumenkuchen 17.25 


| bis 18.25, Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 20.50 


bis 21. Netzeheu 8—9, Stimmung: ruhig. Ab- 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
265 t, Weizen 115 t, Hafer 45 t, Gerste 83 t, 
Finheitsgerste 82 t. Roggenmehl 74 t, Roggen- 
kleie 87 t, Weizenkleie 40 t, Gerstenkleie 30 t. 


Getreide, Warschau, 14. Januar. Amt 
liche Notierungen der Getreide- und Warem- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Pe- 
luschken 23—24, blaue Lupinen 7.75—8.25; Rest 
der Notierungen unverändert. Gesamtumsatz 
en t, davon ‚Roggen 3872 t. Stimmung: 
ruhig. 


Posener Viehmarkt 
vom 15. Januar. 
(Notierungen für 100 kg Lebendge wicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 


Auftrieb: 477 Rinder, 1800 Schweine, 500 
Kälber und 175 Schaie; zusammen 3012 Stück 


Rinder: 
Ochsen: 
a) vollileischige, ausgemästete, nicht 
angespannt „ 02—06 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 
CC bb 
F 
d) mässig enährte „ Q. 28—30 
Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete . 48—50 
b) Masten 49 
c) zut genährte, Alters. u. 28-6 
d) mässig genährte U aa d Sa EA 24—28 
Kühe: j 
a) volltieischige, ausgemästete „ „. 50—54 
Mas ge AS 
ef gut genahr is „ 24728 
d) mässig genährte s s s s 20-2 
Färsen: N EN 
a) vollileischige, atisgemästete . „ 52—56 
OI Mastin ni ee ae 
c) gut genährte s 36—40 
d) mässig genährte 28—30 
Jung vieh: 
a) gut genährtes 28—70 
b) mässig gsenährtes s 26—28 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber. . 56—62 
b) Mastkülber N | m 
c) gut geńährte . . . vom oe» 42—46 
d) mässig genähte „„ IM 
Schafe: 
a) volifleischige, ausgemästete Läm- _ 
mer und jüngere Hammel , 58—60 
b) gemästete, ältere Hammel und + 
Mutterschaie . . 059 
c) gut genähte — 
) une A n gelati i 
a) vollfleischige von s g 
Lebendge wicht 56—60 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg X 
e re 52-54 
eischige von s g 
c) vo g 


Lebendgewicht . - =... +» . 
d} fleischige Schweine von mehr 

OR... 446 
e) Sauen und späte Kastrate « a + 44—5? 
1) Bacon-Schweine + » eto. 7 
Stimmung: ruhig. 


Posener Butterpreise vom 15, Januar 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strö2yk, Związek Qospodatezy 
Spółdzielni Mleczarskich). 

En gros: I. Qualität 2.40, II. Qualität 2.20, 
IH. Qualität 2 z} pro kg ab Verladestation. 

Ausgeformte Butter an Wiederverkäufer: 
J. Qualität 2,50, II. Qualität 2.40 zit pro kg ab 
Lager Poznan; 

Kleinverkauispreise: I. Qualität 3, II. Qualität 
2.80, lih Qualität 2.60 21 pro kg. 
—̃ U6ũ—vͤ . —— —— —-„—' I — 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 
Er redaktionellen Teil: Haus Machatſcheck 
ür den Anzeigen⸗ und Reklameteil: Hant 
Schwarzkopl. — Druck und Verlag: Concordi: 


Sp. Arc, Drukarnia i wydawnictwo, Sämtli 
in Poſen, Zwierzyniecka 8. a 


Sr. 13 > Dojener Tageblatt =% i 


Billige 


480 3.80 
380 3.50 


Taffet Naturseide 
Cr. Marocain 
Cr. Georgette ue 


95 cm. Neue Muster.... 


4.20 
Cr. Marocain 


impr. moderne Muster 2.60 
Cr. Marocain-Satin 5 20 4.40 


Cr. Satin, Mode Farben 6.50 5.40 
Piquetta-Crepe, 


s.s.s... 


ir Blusen 
Ottomane, % "= 5.80 
Velour-Chiffon oe. 6.75 


Ausserdem für sämtliche Seiden- 


1 0 Olo Ermässigung. 


Wir empfehlen: 


Seiden o Spitzen O Brocats © Lindener-Sammete. 


Nberfhrifiswors (fett) =m == = = m m m 
jedes weitere Wort 


2 N| Zum Karneval empfehle zuver⸗ er 
1 Verkäufe 3 Samen- fig, fede erfahrene 1 . 
n ithe 
5 in Atlas, Zu Wirtin Angenehmer | 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! Grepe de £ DPF Off. an Frl. Je hte, Pi⸗ Aufenthalt 
Bee, Áine, 5 Kochsparherd ] ianowice bei Goftyń. Konzert — Separees. 
et ma | Continental „PAL“ —: E E na adhaai aAA 
eſchmaſchinen, 2 Aj te t ; - 
— Ajour: Schreibmaſchinen für . gesch, Nr. 4182 Damenſchneiderin 
ere ae e e Haus u. Miro, abk. pi 8 Ka DOberjchweizer | vildegard Wiefner 
6 pſpflüge, ` figh W troffen in Qualität, nur] herd aufzustellen. W|udt Stelle z. 1. April Poznan 
2 hpreilen um Fe Kompakt. | i 50% Kohlenersparnis! i | 199: Ven Kindheit an sw. Marcin 46, W. 17, 
rohbinder r 8 5 Przygodzli Dis kohen Gawreitie im Fach, in letzter Stelle | näht elegant zu seit- 
in fabritneuem und ges | große . Hampel i Ska., nungen fallen fert 3, Jahre im Herdbuch⸗ gernößen reifen: Klei- 
brauchtem Buftande, Poznan Poznań, Tel. 2134 PAL” diche ih ftall, gute Zeugniſſe. der, Mäntel uſw. 
günſtig durch Stary Rynek 64. 8 1 * rite in ] Zahnd, Golina⸗Wielka, 
Sew. Mielsynſkiego 21. keinem Haushalt pP. Bojanowo 
ame ene Pelze Sämtliche Büro⸗Artikel. 6 5 pow. Rawicz. A k 8 
algenoſſenſchaft] Berfianer, Fohlen, Vi- 1 = , 
Spöldz. z ogr. odp. ſam, Felle jeder Art für Windfege - Zu haben in allen Offene Stellen cker l X- A 
P R elzfutter ſowie y ER . Eisengeschäften od. eräte 8 
5 eiten en eic Men-fm. Sieben, faft ven, A atrektbeimAiteinherl | © AN schare > 
Ranarienvögel vertauft Dig * Rollwagen steller für ganz Polen $ — Streichbretter (3 À 1 
$ pezial⸗Pelz⸗Geſchäft |i. 70 Btr. Lat, bitti ansmädchen Eer erar as N 
gute Singen, verkauft. = ki, Poznań, |verfaufen. Laſt, billig zu Woldemar Günter für weng Haushalt jo- Alles reißt sich um HELLA, 
Mateckiego 3, Wohn A. ; i Swarzedz maschinen ort geſucht. eyers neue, springlebendige 
ego b Kramarſka 21 E. Schmidtke, Swarzedz. St eh Ei Zwierzyniecka 6, W. 4 a re FR A| U EN-I Li USTRIERTE 
Telefon 22 M|yy T Woldemar Günter Tann, Kr, dee 
Vermieiungen Landw. Maschinen, 1 Heft für 50 gr, 
re mit Schnittmuster 70 gr. 


in der Buchdiele der 


gesetzten Preisen. 


4.50 ER 


Kosmos - Buchhandlung: 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Grosse Auswahl von Büchern zu herab- 


Achtung Genoſſen! 


Die außerordl. Generalverſammlung der 


Oborniler Landwirkſchaf lichen 
Ein- u. Berkaufsgenoſſenſchaft 


findet Freitag, den 18. Januar, vorm. 
10 Ahr im Zenkralhotel ſtatt. Wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir alle 
Genoſſen dringend, vollzählig zu erſcheinen. 


(O von Saenger. (—) Dietſch. (— Buſſe. 


Empfehle mich zur Ausführung von 
Maurer- u. Zimmerarbeiten, Reparaturen, 
Umbauten, Bauzeichnungen, Schätzungen, 
Gutachten. 


A. Raeder, Baumeister 
Poznan, ul. Podhalańska 2. 


Kaufe ständig alle Sorten 


PFERDE 


Emil Joseph, Wronki, Tel. 20 
billigsten Preisen 


M i | 
i 4 empfiehlt 


J. BARANOWSKI 
Poznań, Podgörna 13. 
— 
Centralny Dom Taret 


Sp. z 0.0. 


ul. Br. Pierackiego 19 
(fr. Gwarna) 


Linoleum- 
Teppiche 


Onchstuche 
Rokosläufer 


in solider 
Ausführung 
zu den 


u. Wollstoffe 


Poznan, Kantaka 6a 
Tel. 23-96. 


Hebamme, 
Kleinwächter 
erteilt Rat und Hilfe. 
Pozuan⸗Zentrum, 
Rom. S;ymanjfiego 2. 


Lagerkeller 
groß und trocken, zu ver⸗ 
mieten. Off. Dom Sieröt, 
Stawna 5. 


P N 


Zwergdackel > 
1 Wurf reinraffige, brau- 
bees Abe brau IU 
alte Zwergdackel aus f ; 
meiner langjährigen] Lehrerin erteilt prat- 
Zucht zu verkaufen. Gefl. tiſchen 
e e b. Beltna Ent, Bent, 

a e d. ng s tſch, = 
erbeten. zöſiſch. 10, Gran 


> Lynen, j 
Sniadeckich 21, W. 5. Traurin ge 


I N 
C} Stellengesuehe |, E i Gutsbeſ., 32 J. Re- 
N gesnene LA | p Q| Gold- u. Silberwaren ſerpeoffz., ſucht Briefe | 17 | 
Versehiedenes {9 | Gelegenheitskäufe in wechſel mit geb. verm., Kino bA 
Gärtner A| Brillanten, tief veranlagten Dame 
22 Jahre alt, evgl., der] Frühſtücksſtube Standuhrwerke | wels ſpäterer Sie liebt mich 
pnl rase e ee saufen Sie an bien e deren _ | won Herzen 
é te P . : } 
Stellung, Off. u. 170] autgepflegte Biere. Eee ene, e, e eee 
an die Geſchäftsſtelle d. rima Getränke. Prante trauliche Off. u, 181 an Kino „Sfinks 
Zeitung. Angenehmer Aufenthalt. | Poznań. Św. Marcin 56 die Geſchäftsſtelle d. Bta 27 Grudnia 20. 


In unserer 


„gen Bücher-Eeke' 
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Jeder Band in Ganzleinen nur 2 zl. | 


Philippi, Liebesfrühling 
Stratz, Paradies im Schnee 
Harbou, Spione 
Falk, Die beiden Ringe 
Fleck, Die Demoiselle Schertling 
Fontane, Schach von Wuthenow 
v. Laffert, Giftküche 
Stratz, Die Wasser Allabs 
Harbou, Die Frau im Mond 
Klein, Die Dame mit dem Tigerfell 
v. Laffert, Verbrechen auf Schloß Wörth 
Lewald, Das Fräulein aus der Stadt 
Munier-Wroblewska, Möwe 
Kloerss, Siebengestirn 
Krack, Kampf ums Alter 
Schwerin, Sieben — acht — neun — aus! 
Siodmak, Schuß im Tonfilmatelier 
Angel, Frau in Freiheit 
Geissler, Weiß man denn, wohin man führt 
Ey, Mit 100 Mark nach U. S. A. 
Weirauch, Die Farrels 
Fischer, Die Schicksale des Hauses Nr, 34 
Rust, Der Teufel an der Wand 

. Betsch, Das Experiment des Dr. Tinteloff 
Braun, Die Saat geht auf 
Stratz, Die siebte Pille 
Freksa, Der Kriegskommisser des Königs 
Kloerss, Feuer im Eis 
Richter, Uns geht die Sonne nicht unter 
Brandt, Antworte Charlie 
Stein-Zobeltitz, Die gläserne Maske 
Eisenlohr, Hunger nach Glück 
Geissler, Lilian sorgt für Durcheinander 
Munier-Wroblewska, Drei an der Adria 
Harms, Ich allein bin ag 
Sattler-König, Weit ist der Weg zueinander 
R Was das Leben köstlich macht 
Siodmak, F. P. 1 antwortet nicht 
Geissler, Georgine ganz allein 


HKosmos- Buchhandlung 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 


sendung des Betrages zuzüglich 30 gr. Porto auf unser Post- 
scheckkonto Poznan 207 915. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhe vormittags. 


chi bei werden übernommen und 
ee m Offerten ſchelnes — ne 


Poznan, 


rel. . 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznań, Zwierzyniecka 6 
Vorderhaus.) 

Oberinſpektor 


beutſchtath. Junggeſelle 

5 j 

f RL: i 
Fh Ditte . . 


5 
Lexikon, billig. Off. unt. 
157 a. d. Geſchſ. i Bta. 


NI 


— 


